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ehe nıcht ach außen, 1n dich selbst kehre zurück; enn 1m
inneren Menschen wohnt dıe Wahrheıt. Und wWenn du deıne Natur als
wandelbar erfunden hast, übersteige auch dich selbst » 1) Als Augus-
tinus dıesen se1n GTaNZES Denken brennpunktartıg 7zusammenfassenden
Satz ın De vVDeET$d reloqrone eLwa 1m Jahre 390 n]ederschrıieb, führte In
Se1INeT Heıimatstadt Thagaste, sıch ach se1INeT Rückkehr A UuUS

talıen nıederlıeß, mıt einıgen (+>efährten eın mehr oder wenıger as-

tısches, Sahz und Sal dem Studıum gewıdmetes en Deıinficarı In
ot10 » 2) VO  an ott durchdrungen werden inmıtten literarıscher Be-
schäftigung, nannte das Programm, dem sıch VOTLT der ber-
nahme des Presbyteramtes 1n Hıppo 1mM Jahre 391 bekannte Den
mıiıt der Wendung ach ıinnen geforderten Überstieg hoffte demnach
durch e1iIn ıntensıves Studıum verwirklichen können. Worin bestand
dieses

Aus der Sammlung jener 83 Kragen 3)‚ dıe INa  - Augustin dıese
Zeıt ZUL Beantwortung vorlegte, geht hervor, welche T-hemen den
gelehrten ONC und sge1Ne Umgebung hauptsächlich beschäftigten
Fragen dıe Natur der Seele, der Vernunft un:! der Wiıllensfreiheit ;
Vorrang des (+eistes ber alles Sınnliıche ; Krkenntnis der transzen-
denten Wahrheıt: W esen der Lıiebe, des Glückes, der Tugend und der
Affekte; (Gottes Weısheıt, Freiheıt und Vorsehung ; Trinität und
Verbum:;: das Verhältnıs der Geschöpfe Gott; exegetische Versuche

De era relgrone 3 9 CSEL 77 52, 7E  ©
2) Kmistula A CSEL 3 ‚9 1‚ 2 ‚9 4£.

Die ammlung rag den Tıitel De Arversıs quaestionıbus DA Zu deren
Thematik siehe 1M einzelnen SOLIGNAC, Analyse de Question «De ders »

S071. In Augustinus Magıster 1 Parıs, 307-315
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und Spekulationen ber dıe Bedeutung der Zahlen. So dıvergierend
dıese Themen auch sınd, S1e werden alle VO  S eiınem gemelınsamen ONTO-

logischen Aspekt her, und ZWarLlr dem des Platonısmus, erortert un
durchreflektiert. Platonısmus bedeutet VOL allem Wertschätzung der
Transzendenz. Der VOI Augustin ıIn De VvEr$A relıqgrone thematısch
gemachte Imperatıv transiende et, teıpsum 9 meınt dıe Verlagerung
der geistigen Kxıstenz 1n jene Überwelt. Wıe sollte das VOL sıch gehen %

Schon ZUT Zeıt se1INeTr Bekehrung, berichtet Augustinus 1n
seinen Uonfesstones 4), spıelte dıe VON den Neuplatonıkern ü bernom-
1EeNE Theorıe des Aufstiegs für seine geıstige Entwicklung eıne außer-
gewöhnlıch bedeutsame Rolle Der Aufstieg sgelbst setzte natürlıch eıne
gEWISSE Kenntnis jener rTeın geıstigen Welt VOTQaUS, dıe ach der Phılo-
sophıe der Krben Platons das einzı1ge Ziel des Studıums SeIN sollte
Zu diıesem Zwecke plante Augustin bereıts iın Maiıland eıne gründlıche
Neubearbeıitung der damals anerkannten Geisteswissenschaften. VON

der jedoch 1U eınen Bruchteil fertigstellen konnte. In den seInem
Lebensabend abgefaßten Retractationes, 1ın denen se1n lıiterarısches
Schaffen kritisch überprüfte, bemerkt dıeser unvollendet g..
bhlıiebenen Enzyklopädıie, habe mıt ihrer Hılfe gleichsam auf O”
sicherten Fußtapfen ber das Körperliche AB Unkörperlichen g..
langen wollen 5) DIie gleiche Absıcht zeıgen seine Frühdıaloge, He-
sonders der De ordıne. An and der einzelnen Dıszıplinen un iıhren
je verschıedenen Stoffbereichen wıird dort das en der ontellıqgıbrlia,
dıe Schau der reın gelstigen Dınge ZU 7Z7wecke des Aufstiegs SySTe-
matisch gelehrt un durchexerzıert 6) In solcher Sehschulung sollte
der Mensch azu befähigt werden, alles orhandene als Zeichen der
Transzendenz betrachten.

Mıt der Rückkehr ach Afrıka SELZ 1ın Augustins Denken eıne
breıtere Örjentierung der kırchlichen Lehre eın Dabeı bleibt aber
das Programm erIner christlichen Wissenschaftstheorıie, das unsıcht-
are Wesen G(Gottes mıt ılfe des (GAeschaffenen einsichtig machen
ach w1e VOT aufrechterhalten. Nur trıtt ın der geplanten Wiıssenschafts-

uch VIL Kap Q9.11 Un
Retractationes I’ CSEL 3 E Va
De ordıne I4 30-19, 51 CSEL 6 9 168-183
Sıehe HOFMANN, Der Kirchenbegriff des hl. Augustonus ın SEINEN Grundlagen

und un SeINET Entwicktung, München 1933, 55f; MAYER, Ihe Zerichen un der qgerstr-
gEN Entwicklung und vn der T’heologıe des Jungen Augustunus, Würzburg 1969, 248.-.253

8) Retractationes I) 1 E CSEL 36,
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theoriıe neben der Zeichenhaftigkeit der Schöpfung mehr und mehr dıe
der In der Bıbel aufgezeichneten Heilsgeschichte 1n den Vordergrund.
Wenngleıch Augustinus den Zeichen der Heilsgeschichte 9)’ dıe 1mMm
Anschluß den Sprachgebrauch der Kırche vorzüglıch SAacramenta
oder auch mysterıa nannte 10) auf dıe Transzendenz hın eine größere
Relevanz 7zuerkannte als denen der Schöpfung, heß doch keinen
Zweiıfel darüber aufkommen, daß dıe SACramMeENTiAa SLANA sınd, und daß
S1e infolgedessen mıt dıesen eıne gemeınsame ontologısche Struktur
un!: erkenntnistheoretisch dıe gleiche Funktion haben 1E sind draußen
und werden mıt den Sınnen wahrgenommen ; aber sehen können,
WAaS S1e auf dıe Transzendenz hın bezeıchnen, azu reichen dıe Sınnes-
Orgallc nıcht mehr Au  N Der gesamte Verweisungsprozeß ist eıne Sache
der Innerhchkeıt. Innerlichkeit bedeutet Geistigkeıit. Darüber hat

Augustinus häufig und ausgiıebıg reflektiert
Hs ist deshalb erstaunlıch, WeNnN 1ın der Klut der Darstellungen

der augustinischen Asakramentenlehre dA1eser prıimäre Aspekt häufig
überhaupt nıcht, meıst LU passant erwähnt WITd. Vıele NntTter-

suchungen dıesem ema atmen den (+e1st der Apologetik entweder
ll INa  S den saktTamentalen Realısmus be1 Augustin nachweısen oder
das Vorhandenseıin der s1eben Sakramente 1n seıinen Schrıiften oder
auch dıe vollständige Übereinstimmung se1lner Lehre mıt der des
Thomas VO  - Aquın. Die pastorale Verflechtung In der theoretischen
Durchdringung der Sacramenta wıird ZW arl gebührend berücksichtigt,
a‚ber dıie Ursprünge der TheortIe selbst un! das damıt verbundene
pädagogische Anlıegen, dıe Eiınübung 1n das geistige Sehen, kommen
dabeı nıcht mehr ZU Iragen. In der Faszınatıon ber das sakrtTa-
mentale OPDUS 0ODeEralum übersieht Ina.  — das anagogıische Kliement
der SAacCcramMmeENkAa, deren Funktion ach Augustin darın besteht, den
Menschen mahnen, ın sich selbst zurückzukehren, siıch selbst
übersteigen können 11)

Ich beabsichtige den signum-Charakter der Heilsgeschichte ın einem and
ber die Zeichen in der gelstigen Entwicklung und ıIn der Theologie Augustins 1n einem

größeren Zusammenhang darzustellen.
10) ber Aese Doppelterminologie siehe COUTURIER, Sacramentum yste-

TUUM ANS l ” euvre Ade saınt Augustin, iın tudes Augustimennes 2 9 Parıs 1953, 163-332
Couturier teilt seinen 979 Stellen umfassenden Befund je nach dem vorherrschenden
Inn 1n drei Alassen, Rıten, Symbole und Mysteriendoktrin un! ermöglicht ıne
erste grobe Orientierung 1mMm Dickicht der augustinischen sSacramenta.

11) Angesichts der immensen 1Geratur selbst diesem speziellen ema, kann
hier auf einen Teil der Veröffentlichungen hingewlesen werden. Dabel bleiben
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Unsere Aufgabe ist 1U  ; zeıgen, daß be1l Augustinus dıe T’heorTIie

der Sacramenta VO elNer estiımmten Geistmetaphysık her konzı-
pıert und auf se1Ne 1mMm Dienste des Aufstiegs stehende Innerlichkeıits-
lehre hın angelegt ist Damıt soll zugleich auch demonstriert werden,
WIe ach der Anthropologie Augustins und deren theologischer Kıx-
plıkatıon der innerliche, auf dıe Transzendenz hın ausgerichtete
Mensch limmer wıeder auf Verweısungen, auf SLGNG und sSacramenta

angewlesen bleibt. Da hınter der Verweisungslehre Augustins e1in
geschlossenes phılosophisches System ste. werden WIT das Verhältnis
VO  S Zeıichen, Innerlichkeit und Transzendenz ZUEeTST VO  a seINeT Phiılo-
sophıe her beleuchten mussen. In einem 7zweıten Abschnıitt sollen ann
das anagogische Prinzıp der Innerhichkeit und der damıt verbundene
Prıimat des Verstehens der Transzendenz ber dıe sacramenta VOLIL

allem dem VON Augustıin als SACTAMENTUNM interpretierten hıs-
torıschen Jesus », dem OChrıistus un C  9 aufgezeigt werden.

Die Zeichenfunktion der Sacramenta drängt 1n Jeder definıtorıschen
Beschreibung des Begriffes ZU Vorscheıin. Eın SAaAcramentum hegt
Untersuchungen ber die einzelnen Sakramente WIe z.B. Eucharistie, uße etC.

unberücksichtigt. Die Studie VO  - H.- RET, Sacramentum-Res dans langqgue theo0-
logıque de Augustın, In Revue des 8SCLENCES ohrlosonphıques et theologıques 2 9 1940,

218-243, bemüht sıch 38815 saubere Differenzierung zwıischen 819NUM Uun!
1ne ontologische Begründung dieser Irennung geht ber TE nicht 1n. Diese est-
stellung gilt uch VO:  } den zahlreichen Beiträgen des Dominikaners. (AMELOTS, der
miıt Ausnahme VO:  5 seınem Artikel, l’eternel DUr le temporel, ın Revue des C8 augqgustrı-
MENNES 2) 1956 163-172, sich ausschließlich unter theologischem Aspekt mıiıt den TL

mMeENia beschäftigt. Sıehe Sacramentum fider 7 In Augusinus Magıster TI 891-896;
« Sacramentum O Notes de theologıe acramentarıre augustimenne, In Revue thomaste 57,
1957, 419-449; Le Chrıst, Sacrament de IDheu, 1ın L’homme devant dieun., Melanges
fferts ere Henrı de TIrubac, Paris 1963, 355-363 Bestechend ın seiIner Darstellung
un! sSuggest1V 1n seiner Kritik ist der Artikel VO.  - PRENTER, Metaphysuıcs and KH8-
chatology n the Sacramental T’eachıng of SE Augustine 1ın Studıa T’heologıca l’ 1947,

5-26: In einem breiteren Rahmen geht auf Probleme der Ontologie noch MORAN,
La CONCEDCLON de Sacramento San Augustin, ın Kstudıo Augustimano 4, 1969, 391-.364
1Nn. Die übrigen Autoren bemühen sıch hauptsächlich den Nachweıs der Orthodoxie
In der Sakramentenlehre des Kirchenvaters, wobel der pastorale Aspekt domiıinılert.
Siehe VAN DER MEER, Sacramentum chez sarınt Augustın, 1n Maıson Iheu, 1 9
1948 50-64 ; NEVEUT, theologie sacramentaıre de sarınt Augustın, ın Diavus homas,
(Tommentarıum de phılosophıa theologıa 3© 1931:; 327 . «& RODRIGUEZ,
'arınt Augustine and the Sacraments vn General, In T’he T’agastan 2 $ 1962, Bl  D
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ann VOTL, WEeNnNn mıt einerTr Sache etwas Heiılıges ZU Verstehen gegeben
wird Sacramentum autem est iın alıqua celebratıone, CU Tel gestae
ecommemoOTatıoO ıta I6 ut alıquıd eti1am seqmfıcare intellegatur quod
sancte accıpıendum est » 12) oder QUaC (sel S1gNa) 0478 a LesS divinas
pertinent, SaCcTamentTa appellantur » 13) oder bündıg Sacramentum,
ıd est SAaCTUMmM S1gNUm » 14) Werden WIT also be] den Definıtionen auf
das SLANUM verwlıesen, gılt iragen, Was darunter verstehen
1S%t

In dem vielleicht och In Maiıland aufgezeichneten ragmen
De dralectıica defimert Augustin Signum est, quod se1psum SENSUN,;
et praeter alıquıid aNımo ostendıt » 15  — In der eın Jahrzehnt
später verfaßten Schrift De Aoctrıina christiana lesen WIT folgende
Begriffsbestimmung Signum est enım LCS, praeter specıem QUam
ingerıt sens1ıbus, alıud alıquıd facıens 1ın cogıtatıonem venıre 16)
Aus beıden 1n Wesentlhıechem mıteinander übereinstimmenden Defin1-
tıonen geht hervor, daß der Gedanke des Transzendierens für das
Zeichen bestimmend ıst, Denn Zeichen und Bezeichnetes egen peI
definıtionem auf Z7We]l verschıiedenen Ebenen des Sejenden. Das Zeichen,
als eın raum-zeıtliches Phänomen, eıne SPNECLES, ann sıch 1Ur den Sınnen
darbıeten ; bhıetet sıch ıhnen aber dar, daß den Betrachter
Jense1ts der Sınne einem ınwendıgen en eliner anderen Sache
veranlaßt, dıe Von der materıellen Welt cht 1Ur verschıeden, sondern
auch geschıeden ist. Wır haben a lso 1n der Definition TE1I VoNn e1IN-
ander sıch abhebende Teıle, dıe 1M Verweisungsgeschehen untereın-
ander verbunden sınd das Zeichen, das Bezeichnete und dıe wahr-
nehmende Person. Be1 der Feststellung des Wesensunterschiedes
zwıschen dem Zeichen un der bezeiıchneten Sache annn dıe wahr-
nehmende Person vVon sıch selbst nıcht bsehen Zieht S1e sıch 1ın dıe
Reflexion ber dıe verschıedenen Seinsebenen selbst mıt e1n,
wırd S1e sıch der Irennung VO  u Gelist un Materıe geradezu elementar
gew1ß. Damıt stehen WIT bereıts mıtten ın der Metaphysık Augustins, für
welche die besagte Irennung Kennzeichnende ist 1'7) Augustinus

12) Eristula 1! CSEL 3 C 170, 1413
13) Ebd. CX  I! CSEL 44, I3 10f£.
14) De uuyıtate De:x X-’ CSEL 4 9 452,
15) 3 9 1410
16) I 9 17 1’ CCSL 3 9
17) Die Irennung veranschaulicht esten die Gegenüberstellung VO  e mMmuUunNdusS

s8ens1ıbılıs un! mMUunNdus ıntellqgrbrles. Siehe dazu RITTER, Mundus ıntellı qgrbilas. Kıne
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hat sıch dıe Ontologıe der Platonıker nıcht unreflektiert, sondern In
elner unmiıttelbar ach SeINeT Bekehrung VOTgENOMIMENE kritischen
Auseinandersetzung mıt der Vulgärakademi1e angeeıgnet. Auf (Arund
diıeser ehbenso exıstentijellen W1€e intellektuellen Klärung SeINeT phılo-
sophıschen Posıtion, deren Krgebnı1sse 1m Dialog (Jontra AÄAcademıcos
schriftlich i1xıerte, kam ZULT folgenden Überzeugung, der zeıt
SEeINES Lebens festhıjelt HKıs g1bt 1LUF eıne wahrhaft exıstierende, ew1g
mıt sich ıdentische Seinswelt. Demgegenüber sınd dıe Krscheinungen
der sinnlıch gegebenen Dınge unendlich veränderlich un unfaßbar
heßend. etztere können unter keinen Umständen Gegenstand des
Verstehens und des Begreıfens seIN. Deshalb enthıelten sıch auch die
Akademıker jeglichen sicheren Urteils ber dıe Dınge dıeser Welt,
ındem S1e sıch mıt einem nrobabıle bzw. einem DErı samıle begnügten.
Jedoch deutet bereıts der Sprachgebrauch die wahre Meınung der dıe
Philosophiıe Platons W1Ie eine (+eheimlehre hütenden (mysterıa custodtta)
Akademiker A& weıl Von eıner sımılıtudo verz NUur ann sınnvoll
sprochen werden kann, WEe1nNn das selhest ırgendwıe schon bekannt
ist. Mıt diesem Argument, dem lIatent dıe platonısche Abbildtheorie
zugrundeliegt, wonach dıe Erscheinungen sıch jener wahren Se1ns-
elt der Transzendenz WIe dıe Schattenbilder den dıe Schatten
werfenden Gegenständen verhalten, sind dıe Akademıiker, sollten S1e
tatsächlich der Skepsı1s das Wort reden, 3 absurdum geführt. Gerade
weıl der Weıse dıie Welt der Transzendenz kennt, veErMag siıch 1n
der Scheinwelt orientleren. Denn mıt Recht bıllıgt Jeder das
Abbild, dessen Urbild schauen vVELIMAaS 18)

Der Grund füir dıe Zeichenhaftigkeit der veränderlichen Dınge
hegt In der dıe beıden elten verbindenden Analogıe, ber deren W esen
sıch Augustın verwendet S5Da des griechischen Termıinus g [Is
lateinısches Äquivalent symaılıtudo 19) 1ın der Zeıt ach selner Be-
kehrung ebenfalls KJarheit verschaffite. Im 7zweıten Buch der Solıloquren
unterwirft Augustın das Veränderliche einer kritischen Prüfung 1n
welchem Siınne SINd dıe mutabılıa wahr %® Da der Maßstab des Prüfens

Untersuchung ZUVr Aufnahme und Umwandlung der neunlatonıschen Ontologıe her Auqus-
LNUS, Frankfurt 1937

18) Oontra Academıcos ELE 1 9 CSEL 63, 7 ‘9 Kıne ausführliche Analyse
der Schrift (ontra Academıcos ın Hinblick auf dıe Zeichentheorıie Augustins gab ich
in meıner Dissertation, Ihe Zeichen58  0.P. Mayer  hat sich die Ontologie der Platoniker nicht unreflektiert, sondern. in  einer unmittelbar nach seiner Bekehrung vorgenommenen kritischen  Auseinandersetzung mit der Vulgärakademie angeeignet. Auf Grund  dieser ebenso existentiellen wie intellektuellen Klärung seiner philo-  sophischen Position, deren Ergebnisse er im Dialog Contra Academicos  schriftlich fixierte, kam er zur folgenden Überzeugung, an der er zeit  seines Lebens festhielt : Es gibt nur eine wahrhaft existierende, ewig  mit sich identische Seinswelt. Demgegenüber sind die Erscheinungen  der sinnlich gegebenen Dinge unendlich veränderlich und unfaßbar  fließend. Letztere können unter keinen Umständen Gegenstand des  Verstehens und des Begreifens sein. Deshalb enthielten sich auch die  Akademiker jeglichen sicheren Urteils über die Dinge dieser Welt,  indem sie sich mit einem probabile bzw. einem veri simile begnügten.  Jedoch deutet bereits der Sprachgebrauch die wahre Meinung der die  Philosophie Platons wie eine Geheimlehre hütenden (mysteria custodita)  Akademiker an, weil von einer similitudo veri nur dann sinnvoll ge-  sprochen werden kann, wenn das verum selbst irgendwie schon bekannt  ist. Mit diesem Argument, dem latent die platonische Abbildtheorie  zugrundeliegt, wonach die Erscheinungen sich zu jener wahren Seins-  welt der Transzendenz wie die Schattenbilder zu den die Schatten  werfenden Gegenständen verhalten, sind die Akademiker, sollten sie  tatsächlich der Skepsis das Wort reden, ad absurdum geführt. Gerade  weil der Weise die Welt der Transzendenz kennt, vermag er sich in  der Scheinwelt zu orientieren. «Denn mit Recht billigt jeder das  Abbild, dessen Urbild er zu schauen vermag » !8).  Der Grund für die Zeichenhaftigkeit der veränderlichen Dinge  liegt in der die beiden Welten verbindenden Analogie, über deren Wesen  sich Augustin — er verwendet statt des griechischen Terminus als  lateinisches Äquivalent similitudo 1°) — in der Zeit nach seiner Be-  kehrung ebenfalls Klarheit verschaffte. Im zweiten Buch der Soliloqwien  unterwirft Augustin das Veränderliche einer kritischen Prüfung : in  welchem Sinne sind die mutabilia wahr? Da der Maßstab des Prüfens  Untersuchung zur Aufnahme und Umwandlung der neuplatonischen Ontologie bei Augus-  tinus, Frankfurt 1937.  18) Contra Academicos IITI, 18, 40. CSEL 63, S. 78, 3f. — Eine ausführliche Analyse  der Schrift Contra Academicos in Hinblick auf die Zeichentheorie Augustins gab ich  in meiner Dissertation, Die Zeichen ... S. 170-185.  19) Zum Bedeutungsumfang dieses für die Ontologie Augustins bedeutsamen  Begriffes siehe Die Zeichen... S. 181f; 216f; 350f.170-185

19) Zum Bedeutungsumfang dieses für die Ontologie Augustins bedeutsamen
Begriffes sıiehe Dre Zeichen... 181f; 216f; 350f.
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de facto immer schon das transzendent Wahre ist. qualifizıieren sıch
dıe Dınge 1ın Raum und Zeıt SLETS S! daß S1e sıch zugleich auch dıs-
qualifizieren Im Verhältnıs ZU den ınmutabıalıa erweısen S1e sich als

wahr » und falsch 20) Die ın den K  S  and gezeichneten geometrischen
Kıguren erreichen dıe VO  am} der Dıszıplin der (+e0metrıe geforderte
Kxaktheıit nle. In diesem Sıinne siınd S1e wenıger se]end », wenıger
« wahr » und « falsch » 21) Da « WFalsches » ohne eine gEeW1SSE ach-
ahmung des Wahren » nıcht exıstjieren kann, ist für Augustin dıe
Schlußfolgerung klar Das körperhaft Sejlende ist eın rTeINes SeiIn,

NO  - eTrTe Verum », 1O.  m; hquidum verum », sondern HAL eıne quası
quaedam 1mago verıtatıs » 22) e der vuMA.dgO des Veränderlichen
grundeliegende seımılıtudo enthüllt sıch dem Philosophen SLETS mehr
oder wenı1ger zugleich auch als eıne dıissımılatudo. Auf den ber dıe
Krscheinungen 1Im sinne der Platonıiıker kriıtisch Reflektierenden
bewirkt die erkannte symılıtudo-dissimalatude e1INe Abwendung VO  S

der Außenwelt un zugleich eıne Hınwendung Jjener Welt des
Geistes, 1ın der dıe Dıinge durch keinerle] dissumalıtudo mehr getrübt
sind. Avertere a,h umbra tua, revertere 1n LE Iautet die Forderung
der Solilloquien 23) In diesem Imperatıv hat dıe platonısch-augusti-
nısche Innerhlichkeitslehre ihr Fundament Die Anagoge SEeLZ das

revertere 1ın te necessıtate medn VOTAaUS Um dıe phılosophıschen
Voraussetzungen der augustinıschen TE VO  m den SACYTAMENLIA och
besser verstehen YVAM können, mussen WIT auch einen Blıck auf dıe
Anthropologıie und dıe Krkenntnistheorie Augustins werten.

Obgleich den Anscheın hat, alg kapıtulierte der Kırchenvater
be] der Bestimmung des Menschen 1ın den Confessvones lesen WIT
den vıelzıtierten Satz grande profundum est, 1pse homo » 24) sSo
hat doch angefangen VoNnNn den Frühdialogen bıs seınen späten

20) Solzloquia L, 10, 3 9 893 omnla inde SSe In quibusdam VeIg&, ımde ın

quibusdam falsa sunt Y

21) Ebd HL, 1 C} col HO01 uls enım. mente tam CaeSCUs est quı 1810281 videat,
istas qQUa6 1ın geometrica docentur, habıtare iın 1PSa veritate, aut In hıs eti1am verıtatem ;
illas COTDOTIS figuras, siqulidem Qquası ad istas tendere videntur, habere NeSCIS QUAaL
imiıtationem verıtatıs, et; ideo falsas SSc »

22) Ebd col 900f.
23) Ebd 1 9 col 901 Man könnte diese Forderung uch AUuSs den übrigen

Schriften der gleichen Epoche reichlich belegen. ach De ordıne I ‚9 8’ CSEL 63,
136, 15-15 STA e au (GGottes iıne CONvers10 quodam enNnoÖ atque

sordibus et 1ıtem tenebris » VOTauUS.

24) 1 1 ‚9 CSEL 3 E 81,
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Cnadenschriften nıcht aufgehört ach dessen Wesen fragen. In
welchem metaphysischen Hor:zont den Menschen sah, zeıgen
besten dıe orte, miıt denen 1n De ordıne die Definıtion Ciceros,
OMO est anımal ratiıonale mortale 25) kommentiert. Die dem Gattungs-

begriff anımal beigefügten Adjektiva ratıonale und mortale stellten für
den Menschen eine doppelte Krmahnung dar wohıln sıch wenden
und flıehen aolle QUO <1b1 redeundum eESsSEe et nde
fugiendum » 26) Kıs ist klar, dıe fugrienda sınd jene durch sımılıtudo-
dissımaletudo charakterıisıerten corporalıa, VO  S denen soeben dıe ede
W3a  - Demgegenüber ist das Zaiel des redeundum dıe ratıo TEDTESSUS
esSSeCc ın ratıonem debet » 27) Die 7zweıfelsohne unstofflich denkende
ratıo manıfestjert sıch 1n dıeser Welt auf eıine doppelte Weıse Sıe
erscheıint 1mM Menschen, der dıe Vernunft gebraucht daher auch
ın der Definıtion das ratıonale. Sıe trıtt ann konsequenterweıse
auch dem 1n KErscheinung, Was miıt der Vernunft getan oder gesagt
WwWITd 1es nennt 102  > auch vernunftgemäß, rationabrle.

Dieser ommentar macht deutlich, daß bereıts dıe 1ın der Ontologie
festgestellte Trennung zwıschen den 7We] verschıedenen Seinsebenen
und deren ungleiche Bewertung für dıe Wesensbestimmung des Menschen
vorbildlich W3a  H Wenngleich Augustin sıch VON der Leibfeindlichkeıit
besonders der Neuplatoniker distanzıerte ach se1ner Meiınung
empfindet dıe Seele e1ım Sterben die Trennung VO Körper als eıne
Seinsminderung 28) blieb doch mıiıt selner Lehre ber dıe Art
der Verbindung VO  S Seele und Leıb ganZ 1im Kahrwasser des Platonıs-
INU:  N Denn dıe Vereinigung VON Seele und eıb betrachtet weder
als eıne akzıdentelle och alg eıne substantıelle, sondern als eine
hypostatische. Diese Lösung entnahm Augustın nıcht der Chrısto-
Jogıe, sondern dem Platonısmus; dort ist nämlıch der Leıib Skirlave der
Seele 29) In Fortführung diıeses Bıldes erscheınt dıe Hrau alg Symbol
des Fleisches, das sich dem Geıist, dessen olle 1mM Vergleich dem Manne
zufällt, völlıg unterzuordnen hat Mıt diıesem Denkmodell versucht:
Augustinus sodann sowochl das Verhältnıs VOIL der menschliıchen und

25) 41, D: 3l CSEL 63, 169, 3! (lcero acad. IS AB
28) Ebd
27) Ebd. Die neuplatonische Herkunft cd1eser regressus-Philosophie liegt

aut der Hand. Zu einem Vergleich sind nıcht die Schriften Plotins, sondern uch
die Porphyrs heranzuziehen.

28) Siehe De crvrtate De:x X: SEL 4 9 622
Siehe CH. COUTURIER, La structure metanphysıque de l”’”homme d’anres sarınt

Augustın, In Augustinus Magıster L 543-550.
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göttlıchen Natur In OChristus W1€e auch das Von der Kırche und Christus
theoretisch bewältigen. Die Hegemonı1e des (z+elstes unterstreichen
deshalb die meısten Definı:tionen mıt Nachdruck Homo 1gıtur,
ut homını apparet, anıma ratıonalıs est mortalı atque terrenoO uüutens
COTPOTE » 30) oder och kürzer uıid est homo ® anıma ratıonalıs
habens COrPUS 31) Die Frage ach dem Verhältnis VON Leib und Seele
enthüllt sıch somıiıt be]l Augustinus 1n ontologıschen Stufen. ber dem
Leib alg eın bonum temporale carnale ınfımum » 32) steht dıe Seele
alg bonum m. und der Spitze alg SUTININUMmM bonum » 33)
att Denn W1€e der Leıb auf dıe Seele, ist dıe Seele auf ott hın
ontologısch ausgerıichtet. Innerhalb diıeser ontologıschen Stufung
nımmt die Seele eıne miıttlere Stellung eın 34) EKs kennzeichnet Augus-
tıns Anthropologıe ebenfalls, daß dıe (+0ttebenbildliıchkeit des
Menschen nıcht oder 1Ur miıittelbar auf den Leıb bezieht MAgO der
ist. der Mensch aufs (3anze gesehen LUr 1n der anımda ratıonalıs 35)

Dieses überaus deutliche ontologıische pr1Uus der anıma VOT dem
COTDUS bestätigt Augustinus durch SeINE KErkenntnislehre. Mıt aller
wünschenswerten Klarheıt bringt immer wıeder ZU. Ausdruck,
daß dıe Sinnesorgane 1 Krkenntnıisprozeß, nıcht LUr auf der Ebene
der ıntelluqröalıa, sondern auch auf der der sensıbılıa Sut W1e N1ıC
vermögen. Krkenntnis W1e Wahrnehmung SInd eINZIg und allein Sache
der Seele Beides sınd innere Vorgänge. Die Sinnesorgane Le1b
gehören mıt dem e1bD ZU fores. Die be1l Augustin häufig verwendeten
Begriffe for4s nNCTUS 36) sınd typısche Terminı Se1INeT Ontologie und
spıelen auch 1n selnNer Gnoseologie eıne wıichtige olle S1@e markıeren

30) De moOorıbus ecclesıae I, 2 9 3 9 1332
31) In Johannıis Evangelvum, XX 15, CCSL 3 'g 199
32) De crvitate der CSEL 40, 2, 108, O,
83) Sermo CLVIL, 6, 38, S53
34) Ebd. anıma CTrg Magn unm bonum, sed NO  - SUummum) bonum Vivens inter

SUuIMINUMmM bonum et arvum bonum, id est inter Deum et CarnNecmIn, inferior Deo,
SUPEer10T Y

35) De (7enesı CONLTa Manichaecos E 1 E} 34, 186 quod homo ad ıimagınem
Dei factus cıtur, secundum interiıorem hominem diel, ubı est ratıo et, intellectus ».

36) Zum augustinischen Begriffspaar foris-ıntus siehe SÖHNGEN, Der Aufbau
der augustinischen Gedächtniustehre, Conf. 6-27) 1n Aurelius Augustinus, Festschrift
der Görres-Gesellschait, Köln 1930, 367-394 Welche Bedeutung d1eses Begrifispaar
schon 1n der plotinischen Erkenntnislehre hatte, zeigt ebenfalls SÖHNGEN, DIhie neuplato-
nısche Scholastık UN Mystık der Teilhabe her Plotın, ın Philosophisches Jahrbuch
49, 1936, 106-114
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dıe ontologısche W eesensgrenze » 37) 7zwischen KÖörper un Seele EKs
steht nämlich fÜr Augustın unumstößlich fest, daß dıe Seele VO

Körper nıchts erduldet Das Sınnesmaterıial drıngt VO  e} außen NUTr

den KöÖörper heran. Die Seele, dıe überall 1mM Körper vorhanden ist,
bemerkt natürlıch jede Alteratıon der besagten ontologıschen
W esensgrenze un beginnt daraufhın VONN sıch AUuS auıfmerksamer
agıeren 38) Deshalb definiert auch Augustin dıe Sinnesempfindung
mıt e1lner deutlichen Absage jegliche Aktıyıtät des Leıibes be1l der
Wahrnehmung Sensum puto CSSC, 1910781 latere anımam quod patıtur
COTDUS 39) Welche Funktion nehmen dıe zum forıs-Bereich gehörenden
SLGNA ın der KErkenntnislehre Augustins ein ®

Ehe WIT auf diese rage eingehen, mussen WIT uUunNSs dıe schon
eiNgangs erwähnte wıichtige Distinktion wıeder 1nNns Gedächtnis rufen.
Res und SIN SINd nıcht iıdentisch Eın s1gnNUmM ist 1immer eıne TES,
während eıne TES nıcht 1immer eın SLINUM Se1IN braucht 40) Kıne
zweıte Distinktion hinsichtlich der SINa ist VOTL allem ZU erständ-
NnıS der Sacramenta bedeutsam Auf ıhre Zeichenfunktion hın g1bt
unter den SONG solche, dıe HUL unter einem beschränkten Aspekt
SONG sınd gemeınnt ist der spezıelle Bereich der Symbole 41) Andere
sınd ıhrer ganzZech Struktur ach SONG ; ihr Wesen erschöpft sich
ZUSageCN 1M Bezeichnen gemeılnt sSind cdıe Mıttel der Kommunikatıon,
Sprache, Mimik, etC Welch fundamentaler Unterschıed zwıschen
den Tes und den SLANA besteht, zeıgt sıch V allem auf dem Helde der
Krkenntnis. Denn während die TYesSs und sowochl dıe intellı qrö2les
Ww1e auch dıe sensıbeles VOL der anıma durch dıe MeNns oder durch den
SECHSUS direkt eingesehen oder wahrgenommen werden, verbergen dıe

$tONA eher dıe Tes sLANtfLCALC, qls daß S1e dıese sehen lassen.

37) KÖRNER, Abstraktıon er ITlluminatıon ? Das ontologısche Problem Ader

augustinıschen Sinneserkenntnis, 93 1n Recherches augustimnıennes, Suppl I 9 Parıs

1962,
38) De MUSICA VL 57 32, 1169 videtur miıhl anıma CU. sentit 1n COTPOT®

NO  - a llo aliquid patı, sed ın e]us passionibus attentiıus 2 39A  E et has actıones S1 VE
aciles propter convenlent.]am, S1ve difficiles propter inconvenl]entiam, NO  - Ca. latere A

De quantıtate anımdae 2 9 41 O2 1058
40) De Aoctrına chrıstiana I’ 27 Z A CCSL 3 9 3008812 sıgznum etiam. TES

alıqua est; quod enım nulla T’es est, nıhil OMNıINO est.. Non autem OMN18 Les etiam sıgnum
est

41) 7z.B ebı AT illud lignum, quod 1n aAM aras oysen 1s18se Jegimus62  C.P. Mayer  die « ontologische Wesensgrenze » 37) zwischen Körper und Seele. Es  steht nämlich für Augustin unumstößlich fest, daß die Seele vom  Körper nichts erduldet. Das Sinnesmaterial dringt von außen nur  an den Körper heran. Die Seele, die überall im Körper vorhanden ist,  bemerkt natürlich jede Alteration an der besagten ontologischen  Wesensgrenze und beginnt daraufhin von sich aus aufmerksamer zu  agieren 3). Deshalb definiert auch Augustin die Sinnesempfindung  mit einer deutlichen Absage an jegliche Aktivität des Leibes bei der  Wahrnehmung : « Sensum puto esse, non latere animam quod patitur  corpus » ?). Welche Funktion nehmen die zum foris-Bereich gehörenden  signa in der Erkenntnislehre Augustins ein ?  Ehe wir auf diese Frage eingehen, müssen wir uns die schon  eingangs erwähnte wichtige Distinktion wieder ins Gedächtnis rufen.  Res und signa sind nicht identisch. Ein signum ist immer eine res,  während eine res nicht immer ein signum zu sein braucht %). Eine  zweite Distinktion hinsichtlich der signa ist vor allem zum Verständ-  nis der sacramenta bedeutsam. Auf ihre Zeichenfunktion hin gibt es  unter den signa solche, die nur unter einem beschränkten Aspekt  signa sind — gemeint ist der spezielle Bereich der Symbole *!). Andere  sind ihrer ganzen Struktur nach signa; ihr Wesen erschöpft sich so-  zusagen im Bezeichnen — gemeint sind die Mittel der Kommunikation,  Sprache, Mimik, etc.“) Welch fundamentaler Unterschied zwischen  den res und den signa besteht, zeigt sich vor allem auf dem Felde der  Erkenntnis. Denn während die res und zwar sowohl die intelligibiles  wie auch die sensibiles von der anima durch die mens oder durch den  sensus direkt eingesehen oder wahrgenommen werden, verbergen die  signa eher die res significata, als daß sie diese sehen lassen.  37) F. KörRnER, Abstraktion oder Illumination? Das ontologische Problem der  augustinischen Sinneserkenntnis, S. 93 in : Recherches augustiniennes, Suppl. II, Paris  1962, S. 81-109.  88) De musica VI, 5, 10. PL 32, 1169 : « videtur mihi anima cum sentit in corpore  non ab illo aliquid pati, sed in ejus passionibus attentius agere, et has actiones sive  faciles propter convenientiam, sive difficiles propter inconvenientiam, non eam latere ».  39 De quantitate animae 23, 41. PL 32, 1058.  40) De doctrina christiana I, 2, 2, 12-14. CCSL 32, S. 7 : «omne signum etiam res  aliqua est; quod enim nulla res est, nihil omnino est. Non autem omnis res etiam signum  est ».  41) z.B. ebd. Z. 4-7 : « illud lignum, quod in aquas amaras Moysen misisse legimus ...  ille lapis, quem Iacob sibi ad caput posuerat ... illud pecus, quod pro filio immolavit Abra-  ham ».  42) Ebd. Z, 9f. « signa, quorum omnis usus in significando est, sicuti sunt verba ».Jle lapıs, QUCHl lacob sıbi ad caput posuerat62  C.P. Mayer  die « ontologische Wesensgrenze » 37) zwischen Körper und Seele. Es  steht nämlich für Augustin unumstößlich fest, daß die Seele vom  Körper nichts erduldet. Das Sinnesmaterial dringt von außen nur  an den Körper heran. Die Seele, die überall im Körper vorhanden ist,  bemerkt natürlich jede Alteration an der besagten ontologischen  Wesensgrenze und beginnt daraufhin von sich aus aufmerksamer zu  agieren 3). Deshalb definiert auch Augustin die Sinnesempfindung  mit einer deutlichen Absage an jegliche Aktivität des Leibes bei der  Wahrnehmung : « Sensum puto esse, non latere animam quod patitur  corpus » ?). Welche Funktion nehmen die zum foris-Bereich gehörenden  signa in der Erkenntnislehre Augustins ein ?  Ehe wir auf diese Frage eingehen, müssen wir uns die schon  eingangs erwähnte wichtige Distinktion wieder ins Gedächtnis rufen.  Res und signa sind nicht identisch. Ein signum ist immer eine res,  während eine res nicht immer ein signum zu sein braucht %). Eine  zweite Distinktion hinsichtlich der signa ist vor allem zum Verständ-  nis der sacramenta bedeutsam. Auf ihre Zeichenfunktion hin gibt es  unter den signa solche, die nur unter einem beschränkten Aspekt  signa sind — gemeint ist der spezielle Bereich der Symbole *!). Andere  sind ihrer ganzen Struktur nach signa; ihr Wesen erschöpft sich so-  zusagen im Bezeichnen — gemeint sind die Mittel der Kommunikation,  Sprache, Mimik, etc.“) Welch fundamentaler Unterschied zwischen  den res und den signa besteht, zeigt sich vor allem auf dem Felde der  Erkenntnis. Denn während die res und zwar sowohl die intelligibiles  wie auch die sensibiles von der anima durch die mens oder durch den  sensus direkt eingesehen oder wahrgenommen werden, verbergen die  signa eher die res significata, als daß sie diese sehen lassen.  37) F. KörRnER, Abstraktion oder Illumination? Das ontologische Problem der  augustinischen Sinneserkenntnis, S. 93 in : Recherches augustiniennes, Suppl. II, Paris  1962, S. 81-109.  88) De musica VI, 5, 10. PL 32, 1169 : « videtur mihi anima cum sentit in corpore  non ab illo aliquid pati, sed in ejus passionibus attentius agere, et has actiones sive  faciles propter convenientiam, sive difficiles propter inconvenientiam, non eam latere ».  39 De quantitate animae 23, 41. PL 32, 1058.  40) De doctrina christiana I, 2, 2, 12-14. CCSL 32, S. 7 : «omne signum etiam res  aliqua est; quod enim nulla res est, nihil omnino est. Non autem omnis res etiam signum  est ».  41) z.B. ebd. Z. 4-7 : « illud lignum, quod in aquas amaras Moysen misisse legimus ...  ille lapis, quem Iacob sibi ad caput posuerat ... illud pecus, quod pro filio immolavit Abra-  ham ».  42) Ebd. Z, 9f. « signa, quorum omnis usus in significando est, sicuti sunt verba ».illud POCUS, quod PIo f1il10 immolarvıt bra-
ham Y

42) EKbd. S1gna, UOTUNHL OmMnıIıs S  $US In significando est, sicut] sunt verba ,
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In dem für die Ontologıe un Gnoseologie der SONG ungemeın auf-
schlußreichen Dıialog De MAagıstro wurde ebenfalls och 1n
agaste verfaßt ist Augustin der rage nachgegangen, Was enn
dıe Zeichen e1m Zustandekommen eıiner Krkenntnis eısten. Als
Typos der Zeichen funglert 1MmM Dialog das Wort An e1INeTr Reıihe VON

Beıspıielen weıst Augustinus seınem (GGesprächspartner nach, daß dıe
Zeichen oder dıe Wörter nıcht 1LUFr nıchts lehren, sondern daß 1m
Gegenteıil die Zeichen Z7UNerst VO  s der S1e bezeiıchnenden Sache her
gelernt werden mussen. Man mu den Kopf Je schon gesehen haben,
WeNnn INa  - dıe Bezeichnung dafür verstehen 111 eTt der funda-
mentale Satz Magıs sıgnum cognıta, QUam S18NO dato 1psa Tes

diseıtur » 43) Direkte Sinneswahrnehmung geht also sowochl der HKr-
kenntnıs der Zeichen, q ls auch der Krkenntnis durch Zeichen VOTITAaUSs

Worin hegt 19808 der Erkenntniswert der s1qna ? Die Antwort
lautet In der Krmahnung, den Krkenntnisprozeß überhaupt ın Gang

bringen. Das äußere Zeichen bewirkt inneres Wahrnehmen alleın
durch dıe admonıtıo Hactenus verba valuerunt ;:
plucrımaum tr1b uam: admonent ban um: ut Q U Q 6-

S, 1O  S xhıbent, ut NOrımMus 44) Das verbergende Ver-
weısen der SLINO kommt 1 admonen: ut UACLAaILUS u ZU

Vorschein eın auch für dıe SAacramMmenta wıchtiger spekt
Der Dialog De MAagıstro ist für Thema och sofern recht

interessant, als Augustin darın den Kern se1ner Innerhchkeitslehre
In e]lner typıschen Verflechtung kiırchlicher und philosophischer (7e-
dankengänge ZUL Sprache bringt. Die 1mM zweıten Teıil des Dıialogs aut-
geworfene Frage, ob 1988  - die TES ntellqrörles durch Worte lerne,
wırd In Analogie ZUT Krkenntniıis der Tes sensıbrles mıt dem Hınweiıs
auf dıe Notwendigkeıt der unmıttelbaren Konfrontation der Seele
mıt den Objekten der Tkenntnıs beantwortet Cum de hıs agıtur,
UUaE mente CONSPICIMUS, ıd est intellectu atdue ratıone, quıdem
loquımur, QUAaC N + In ]la interl1o0ore luce
verıtatıs, UUa 1PSe, qu1 dieitur OMO inter10r inlustratur ei rTutur 45)
ILnegen dıe ıntellıqrbalıa em (Aeiste unmıttelbar VOTL WwI1ıe dıe sensıbalıa
den Sınnen, erfolgt eıne Belehrung ber S1e nıcht durch Worte,
sondern Ww1e Augustıin iın Se1INEeET: metaphysısthen Terminologıie SagTt,
durch dıe Iux inter10Tr verıtatıs », Kraft cd1eser ınwendıgen KErleuchtung

43) De mMAagıstro CSEL 7 9 4 9
44) Ebd 39, 4 $ 190.01
45) Ebd 4 9 45, 23.926
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enn der Schüler den ıhm VO Lehrer mitgeteilten » Sachverhalt
unter Umständen besser als Jener, und ordert auch Augustin alle
Lernenden auf, S1e sollen eiım Unterricht ıhre Aufmerksamkeıt darauf
richten utrum era cta sınt, interıiıorem verıtatem PIO virıbus
ıintuentes » 46) Die Unterrichtenden sınd eigentliıch garl keine Lehrer
und dıe Lernenden täuschen sıch hinsichtlich der Erkenntnisvermitt-
Jung iıhrer vermeınten Lehrer NUrLr deshalb, weıl dıe Zeıtspanne 7zwıschen
der admonıtıo forts und dem dıscere antus praktisch aufgehoben e_

scheıint. In Wirklichkeit lehrt dıe Wahrheıt alleın der Christus N1US

omnıum magıster 1ın caelıs », der auch dıe Weıisheıt un dıe Kraft
(G(Gottes ist 47)

Ks ıst, nıcht Von ungefähr, WeNnNn Augustın das Erkenntnisproblem
dıe Wissensvermittlung der intellıgıbalıa geht 1m etzten Hen

des Dıalogs 1n dıe Beantwortung der rage ausmünden läßt Quıid
a1ıt autem 1n caelıis ». Diıeser selbstverständliıche Wechsel VO

Parkett der Metaphysık auf das der biblischen OÖffenbarung ist be-
zeichnend. Denn nıchts geringeres wıird 1eTr ZU Ausdruck gebracht
alg dıe genumn augustinısche Überzeugung, daß 1m Unterschied
der «philosophıa hulus mundı » 7zwıschen der wahren Philosophıe »
und der Offenbarung keinen Widerspruch geben ann 48  — Wahr ist
aber jene Philosophıe, welche dıe Unterscheidung zwıschen Körper
und (Geist vollzieht und dıe Präponderanz der intellagıbilıa VOTL den
sensıbıilıa anerkennt. Diese transposıtio0 der antellıqgıb1lıa 1n das bıblische

caelum » 49) deutet A, daß Augustin dıe Wahrheıten der Metaphysık
und dıe der Heilsgeschichte zusammensah. Kür beıde Bereiche hat
der NUS omnıum magıster » den hermeneutischen Schlüssel Quid
a1t aUutem In caelıs, docebit 1pse ». Und WwW1e vollzieht sıch dieses se1n.
docere ? em sıch der Menschen bedıent, dıe uns VO  a außen eL-

mahnen, damıt WIT uns 1mMm Inneren ıhm hıinwenden und VO  s ıhm

gebildet werden qQUO et1am per homınes S19N1S admonemur IOTI1S,

46) Ebd 45, 53, 012
47) Ebd. 4 D 5 9 10f. und 38, 4 7, 72 De univers]ıs autem, QUAC intellıgımus,

NO oquentem, qu1 personat foris, sed intus 1psi menti praesidentem consulımus ver1-

atem, verbis fortasse ut consulamus admonitı. ING autem, quı consulitur, ocet, qu1
In interliore homine habıtare dietus est Christus, id est incommutabilıs del atqu! SEI11-

pıterna gsaplentla )o Vgl Kph 3! 16-17 un Kor. 1,
48) Siehe dazıu De MOTLDUS ecclesıae IY 21; 38f. 3 9 un! Retractationes

1, 3‚ CSEL 3 9 20f De ordine I’ M
49) Thematisch behandelt Augustin dieses Problem ın der quaestro De 2ders

AÜAus De diver818 quaestionibus BXX XL 40, 29.31
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ut a eu intro Conversı erudıamur » 50) Dieser Passus ist für unseTe

Sache wichtig ; WIT werden och darauf zurückkommen mussen.
Wenn WIT das bısher Gesagte urz zusammenfassen, können

WIT folgendes festhalten Sowohl dıe Ontologie WwW1e auch dıe Anthro-
pologıe un Krkenntnislehre Augustins durchzıeht dıe platonische
Lehre VO Chorismos. Miıt Hılfe des neuplatonischen Schemas
forıs-ınbus lassen sıch dıe beıden Seinsbereıiche bestens charakterısıeren.

In der Anthropologıe nımmt dıe seinsmäßig 1ın dıe Sphäre des Geistes
gehörende veränderliche Seele eıne mittlere Stellung zwıschen dem
unveränderlichen ott und der veränderlichen Materıe e1in. Kr-
kenntnıs ist grundsätzlich eine Sache der Seele, cie durch dıe Sınne
dıe KÖörper unmıttelbar wahrnımmt und durch den Verstand das
Geistige ebenfalls direkt erkennt. Die Zeichen d1@e gehören ZU.

Bereich des fortes vermögen das VonNn ıhnen Bezeichnete nıcht
zeıgen ; 941e sınd Warner und Mahner ihre gnoseologısche Funktion
besteht ın der commemoOrTatıo sensıbalıs des OMO anterıor Die Krkennt-
nısvermittlung philosophischer und heilsgeschichtlicher Wahrheıten
geschieht durch den von der Metaphysık her interpretierten Chrıstus
S}  9 daß diıeser un mıt den aäußeren Zeichen NUur ZUTLC Kınkehr ermahnt,
während gleichzeıtig dıe erudıtıo inwendig vornımmt.

Ehe WIT uns exklusıv den SONG der Heilsgeschichte WeN-

den, 3e1 och auf dıe Zeichenhaftigkeit der Schöpfung hingewlesen.
Denn W1e dıe Confessvones mehreren Stellen zeıgen, gehört diese
Lehre In das Zentrum der Philosophie W1€e auch der Theologıe des
Kırchenvaters. Bekanntlich hat Augustin der Verweisungsfunk-
tıon der Geschöpfe immer wıeder zeıgen versucht, W1]1e gerade die
siıchtbare Welt 1m (+anzen und 1M Detail den Betrachter VonNn der
Beschäftigung mıt dem Geistigen nıcht ablenkt, sondern daß q1e ıh:
1im Gegenteil einem ıntensıveren der ber inr liegenden
Seinsstufen und damıt ZU « Tredire a seıpsum » und ZU. « ıntrare
1ın intıma » veranlaßt 51) Augustin erwähnt mıt Nachdruck, daß

dıe Bücher der Platoniker ‘9 dıe ıhm dıe Technık des Forschens
ach der unkörperlichen Wahrheıt vermittelten, als sıch ın ıhre
Schriften vertiefend Einblick 1n den Stufenbau des Sejenden VelI-

schaffte 52)
50) De magıstro 46, 5 9 K3
51) Confessiones VII, 10, CSEL 3 9 157,
52) Ebd VII, 2U, 165f. 15-2 : Uontra Academıcos I ‚9 2, CSEL 6 9 261;

De beata 4la ka ebı 91{£.
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Vergleicht 11a  ; dıe 1n den Confessvones verstreuten Aufstiegs-
schilderungen mıteınander, sieht mMa  - sofort, daß iıhnen e1in geme1n-

Schema zugrunde hegt Mustergültig hat Augustin cd1e Theortie
des Aufstiegs 1m uch der Confessiones entwickelt. Freilich ist
dıe Schilderung des Verlaufs des 1ın eıne dichterische Sprache
gekleidet, aber das theoretische (z+erüst ist unschwer erkennen. Danach
vollzieht sıch der Aufstieg 1n dreı Ktappen Krkenntnis der Zeichen-
haftıgkeıit jener ArM forıs-Bereich gehörenden Dınge, dıie « dıe Pforten
des Fleisches umlagern Treffend kommt das admonere der Geschöpfe,
ıhre Zeichenfunktion 1m responsorischen QUAaEIC un! et
exclamaverunt [81861% ı1pse fecıt 1810 53) ZU Vorscheın. Dıiese
ıintensıve Verweısung auf das NOS bewirkt dıe KEınkehr sıch
sgelbst und dıe damıt verbundene Kınsıcht, daß der Mensch kraft SEe1INET
Innerlichkeit melıus quod ınterıus 1n der Lage ist, dıe Zeichen-
haftıgkeıit der Außenwelt erkennen OoOMO inter10r COgNOVIt
aeCc peI exXterl0TISs mınısterium » 54) DiIie gründlichen Reflexionen
ber dıe ungeheueren, aber veränderlichen Tıiıefen des Geıistes, der INE-

MOTLA, führen schhießlich ber dıe dem Geiste unmıttelbar einsichtigen
ntellıgrbelıa Ar Erkenntnis Jenes Sejenden, der sıch durch keinen
Schatten der Veränderung VOTL der gesamten Schöpfung aquszeichnet.

EKs M zugegeben werden, daß Augustıin 1mM Gegensatz ZUT

Behandlung der Zeichenhaftigkeit der Heilsgeschichte den AUS der
Sprachphilosophıe entnommenen Termıinus sLINUM für die Bezeich-
Nung der ber sıch hinausweısenden Schöpfung Z1UT äußerst SParsanmnnı
verwendet 55) Dennoch lassen sıch dıe oben gegebenen Defini:tionen
VON sSgnNUmM ohne weıteres auf dıe ın den Confessiones geschilderte
elt » beziıehen. Man braucht 1LUF dıe VO  w} Augustin interpretierten

sensıbaıalıa ın der Definıition 56) dıe Stelle des SLANUM setzen werden
S1e auch pEeL definıtionem jenen rES, die außer den ıhnen wahr-
nehmbaren SPECLES, das alıud alıquid des Schöpfers 1n den (Üesichts-
kreıs des (z+e1stes bringen Dıiese Interpretation ist sofern berechtigt,
a ls Augustin In Analogıe De MAagıstro 57) ott selbst /AEE Subjekt

53) Confessiones X" 6’ 282: un
54) Ebd. S 230
aö) Darauf macht. DUCHROW, Sprachverständnıs und bhıblısches Hören hber

Augustın, Tübingen 1965, 150, Anm. 8‚ aufmerksam. In De (Genesı lhıtteram b
ıMD 1 9 CSEL 2 9 P 487, nennt Augustıin die Zeıt eın 89NUM der wigkeıt.

56) Sıehe ‚ben 57; Anm. 15f.
57) Siehe ben 6 ’ Anm.
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erklärt, der sich 1mMm S1ONIS admonere forıs Se1INeTr Geschöpfe bedıente,
ıh VOoN außen ach innen rufen et eCce intus eTaS et CO

forıs vocastı et celamastı et rupıstı surdıtatem IMNcanı, coruscastı,
splendunstı et fugastı caecıtatem INeaIinAugustins Lehre von den Sacramenta  67  erklärt, der sich im « signis admonere foris » seiner Geschöpfe bediente,  um ihn von außen nach innen zu rufen : «et ecce intus eras et ego  foris  vocasti et clamasti et rupisti surditatem meam, coruscasti,  splenduisti et fugasti caecıtatem meam ... » 53).  Augustinus versichert eigens, er vollziehe diese Weise des Auf-  stieges häufig und er entfliehe von dem Zwange der Geschäfte zu  diesen geistigen Freuden, sooft er sich nur Erholung gönnen könne.  Er bedauert es lebhaft, daß dieser Zustand konzentrierter Verinner-  lichung und Vergeistigung durch die Lasten des Alltags immer wieder  zunichte werde 5%). Aber da war noch der andere, Augustin nicht  weniger bekannte Weg zum Aufstieg. Denn Gott ruft den dem foris  verfallenen Menschen aus der Zersplitterung zur Sammlung und  Einkehr und den Eingekehrten zu sich nicht allein auf dem Wege der  Schöpfung, indem er an den species der Dinge gleichsam die Spuren  ihrer Herkunft aufleuchten macht %), sondern er gestaltet auch den  Verlauf der Geschichte so, daß diese ebenfalls über sich hinaus weist und  zum Zeichen ihres transzendenten Ursprungs wird.  Bei der Beschäftigung mit den philosophischen Voraussetzungen  der Lehre Augustins über die sacramenta stößt man sozusagen an  allen Ecken und Enden auf die freilich schon christlich modifizierte  platonische Ontologie. Anthropologie, Erkenntnislehre und Ethik  durchzieht die Spannung von veränderlich und unveränderlich,  körperlich und geistig, äußerlich und innerlich. « Spannung » bedeutet  aber keinen Gegensatz zweier Prinzipien, sondern einfach Wesens-  abstand und Abhängigkeit des in vielerlei Weise Seienden von dem  Einen. Nur dadurch wird Verweisung von «unten» nach «oben»  und von «außen» nach «innen» möglich und notwendig. Die philo-  sophisch-pädagogische Zielsetzung besteht in der existentiellen Über-  windung dieser Distanz durch Pflege der Innerlichkeit und Geistigkeit.  Die gleiche Zielsetzung verfolgt Augustin mit seiner Lehre über die  Ssacramenta.  58) Confessiones X, 27, 35. CSEL 33, S. 255, 11-18,  59) Ebd. 40, 65. S. 275f.  60) Zur biblischen Fundierung der Lehre von der Verweisungsfunktion der Schöpfung  siehe G. MADEC, Connaissance de Dieu et action de gräces. Essai sur les citations de V’Epitre  aux Romains I, 18-25 dans V’euvre de Saint Augustin in : Recherches Augustiniennes,  Suppl. II, 1963, S. 273-309.58)

Augustinus versichert e1gens, vollziehe diıese Weıse des AUft-
stieges häufig und entfliehe Von dem Zwange der (G(Geschäfte
dıesen geistigen Freuden, so0oft sıch NUur Erholung gonnen könne.
Kr bedauert eSs ebhafrt, daß dieser Zustand konzentrierter Verinner-
lıchung und Vergeistigung durch dıe Lasten des Alltags immer wıeder
zıunıchte werde 59) ber da War och der andere, Augustin nıcht
wenıger bekannte Weg ZU Aufstieg. Denn ott ruft den dem forts
verfallenen Menschen AUuS der Zersphitterung ZUT Sammlung und
KEınkehr und den KEıngekehrten sıch nıcht alleın auf dem Wege der
Schöpfung, indem den SPECLES der ınge gleichsam dıe Spuren
1Nrer Herkunft aufleuchten macht 60) sondern gestaltet auch den
Verlauf der (+eschichte S! daß diese ebenfalls ber sıch hınaus weıst und
AB Zeichen ıhres transzendenten Ursprungs wird.

Be1 der Beschäftigung mıt den philosophiıschen Voraussetzungen
der Lehre Augustins ber dıe sSacramenta stößt MNan SOZUSaSCH
allen KEcken und Knden auf dıe freilich schon christlich modiıfizıerte
platonısche OÖntologıe. Anthropologıe, Krkenntnislehre und Kthık
durchzieht dıe Spannung VOoONn veränderlıiıch und unveränderlıich,
körperlich und ge1stig, äußerlich und innerlich. Spannung bedeutet
aber keinen Gegensatz Zzweler Prinzıpıen, sondern einfach W esens-
abstand un Abhängigkeıt des 1ın vielerleı Weıse Sejenden VON dem
Eınen. Nur dadurch wird Verweısung VvVon unten » ach oben »
und VOL außen » ach «ınnen » möglıch und notwendig. Die philo-
sophisch-pädagogische Zielsetzung hbesteht ın der exıstentijellen ber-
wındung diıeser Dıstanz durch Pflege der Innerlichkeıt und Geistigkeıit.
Die gleiche Zuelsetzung verfolgt Augustin mıt se1ner Lehre ber dıe
SACTAMENTA

58) CUonfessvones X’ Dls CSEL 3 9 255, 11-18
59) Ebd 40, 275f.
60) Zur biblischen Fundierung der ehre VO|  - der Verweisungsfunktion der Schöpfung

siehe MADEC, 0Vonnaıssance de Drieu actıon de gräces Kssar 3T les citatıons de ’ Enitre
MUX Romaıns I, 18-25 dans ’ euvre de Sarnt Augusten 1n Recherches Augustimennes,
Suppl. BF 1963, 273.309
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I1

Bekanntliıch yab der Kırchenvater dem Termmus SACTAMENTUM
einen breiten Bedeutungsumfang, daß jedes mıt der OÖffenbarung
zusammenhängende Kreign1s unter dıesem Begriff subsumıeren
konnte. Denn entscheıdend für das Zustandekommen eines Ta

MENTUM ist 1immer ut alıquid et1am s1gNfcarı intellegatur, quod
sancte accıpıendum est, 61)

NtTter der 1Ur schwer überschaubaren Varnationsfülle der Y
MENLIA ein1ge, WwW1e dıe Taufe und dıe Kucharıstie, hervor. Diese
gelten alg dıe quaedam68  C.P. Mayer  II  Bekanntlich gab der Kirchenvater dem Terminus sacramentum  einen so breiten Bedeutungsumfang, daß er jedes mit der Offenbarung  zusammenhängende MKEreignis unter diesem Begriff subsumieren  konnte. Denn entscheidend für das Zustandekommen eines sacra-  mentum ist immer «ut aliquid etiam significarı intellegatur, quod  sancte accıpiendum est » %).  Unter der nur schwer überschaubaren Variationsfülle der sacra-  menta ragen einige, wie die Taufe und die Eucharistie, hervor. Diese  gelten als die « quaedam pauca ... factu facillima et intellectu augustis-  sima et observatione castissima » ®). Ihre Funktion erschöpft sich  nicht in der significatio, sondern sie teilen dem von ihnen Gebrauch  Machenden auch das mit, was sie bezeichnen. So versinnbildet das  sacramentum der Taufe nicht nur die innere Reinigung, sondern sie  bewirkt diese Reinigung, indem sie den Glauben gewährt. Deshalb  heißt auch die Taufe « sacramentum fidei » %)  Ähnlich verhält es  sich mit der Eucharistie : « sacramentum corporis Christi corpus Christi  est, sacramentum sanguinis Christi sanguis Christi est ». $*).  Das sind unzweifelbar realistische Äußerungen über die Gnaden-  wirkung der sacramenta, wie solche auch sonst in seinen Schriften  immer wieder durchklingen. Überschaut man jedoch das gesamte  Material, in dem sich der Kirchenvater der Vokabel sacramentum  bedient, so fällt auf, wie gering der Anteil jener Stellen ist, die expressis  verbis von der Objektivation der Gnade in den sacramenta handeln.  Damit ist freilich nicht gesagt, dieses Problem sei ihm kein Anliegen  gewesen. Die Texte, wie der Brief 98 zur Begründung der Kinder-  taufe, lassen jedoch erkennen, daß Augustin sich dabei mehr auf die  Autorität der Schrift, Röm. 6,4 und 5,12, sowie auf die « überaus  heilsame Gewohnheit» der Tradition, als auf seine philosophische  Reflexion beruft %). Eine ähnliche Zweigleisigkeit läßt sich auch auf  61) Epistula LV, 2. CSEL 34, 2, S. 170, 12£.  62) De doctrina christiana III, 9, 13, 14-16. CCSL 32, S. 86; Vgl. auch Kpistula  LIV, 1, 1. CSEL 34, 2, S. 159, 7-12.  63) Diesen Terminus für die Taufe konnte Augustin. bereits der kirchlichen Tra-  dition entnehmen. Siehe F. REFouL£, Tertullien, Traite du bapt&me, Sources chretiennes  35, Paris 1952, S. 48 und 85.  64) Epistula XCVIII, 9. CSEL 34, 2, S. 531, 7-9.  65) Ebd. 9f. S. 530-533.factu acıllıma et, intellectu august1s-
sSıma et, observatıone castıssıma » 62) Ihre Funktion erschöpft sıch
nıcht ın der sLINLfLCALLO, sondern S1e teılen dem Von ıhnen (+ebrauch
achenden auch das mıt, Was S1e bezeiıchnen. So versinnbıldet das
Sacramentum der Taufe nıcht NUur dıe ınnere Remigung, sondern 931e
bewirkt diıese Reinıigung, indem S1e den (+lauben gewährt. Deshalb
heißt auch dıe Taufe sacramentum ıdel» 63) Ähnlich verhält
sıch mıt der Kucharıstie Sacramentum COTPOTIS Chrıist] COrPUS Chrıist1
est, Sacramentum SaNgUINIS Chrıist1 San guls Chrıst1 est, 64)

Das sınd unzweıfelbar realıstısche Äußerungen ber dıe (naden-
wirkung der SACYAMENLA, W1e solche auch SONS 1ın selinen Schrıften
immer wıeder durchklıingen. Überschaut INanl Jedoch das gesamte
Materıal, 1n dem siıch der Kırchenvater der Vokabel SACYTAMENTUM
bedıent, fällt auf, W1€e gering der Anteıl Stellen ıst, die eXPTESSIS
verbiıs VON der Objektivation der (Jnade In den Sacramenta handeln.
Damıt ist rTeıilich nıcht gesagt, dieses Problem E1 ıhm eın Anlıegen
SCWESCH. Die Texte, WwW1e der Brıef ZUTLC Begründung der Kınder-
taufe, lassen Jedoch erkennen, daß Augustin siıch dabe]1 mehr auf dıe
Autorıität der Schrıift, Röm 6, und 9,12, SOWI1Ee auf dıe « überaus
heilsame (+ewohnheıt » der Tradıtion. als auf seıne philosophische
Reflexion beruft 65) Kıne hnlıche Zweigleisigkeit 1ä6t siıch auch auf

61) Emnrstula CSEL 34, 2’ 170, 192f.
62) De doctrına chrıstıana 118 9’ 1 9 14-16 CCSL 32 Vgl uch HKyrıstula

LLV, 1‚ CSEL 34, 2‚ 159, 1
63) Diesen Termminus für die 'aufe konnte Augustin bereits der kirchlichen Ira-

dition entnehmen. Sıehe REFOULE, Tertullıen, T’raite du bapteme, Sources CNT!  1lennes
35, Paris 1952, und

64) Emnrıstula CVULL, CSEL 3 - 27 531,
65) Ebd. 530-533
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dem Gebiıete der Chrıistologıe beobachten Obgleich Augustin auf der
einen Seıte eın ehrliches Streben ach Wahrung der tradıtiıonellen
christolog1schen Formeln beschemigt werden muß, ann doch
auf der anderen Sseıte seıne eıgene, außerhalb der Tradıtion stehende,
einer bestimmten Metaphysık angehörende Spekulation ber das
Verhältnıs der beiden Naturen 1n OChrıistus mıt ihrer charakterıstıischen
Tendenz ZUL Spirıtualisierung nıcht übersehen werden.

An solchen Gepflogenheıten des Denkens 1äßt sıch eıne für Augu-
sSt1INS T’heologıe charakterıistische Eıgentümlichkeit feststellen Obgleich
se1ın spekulatıves Interesse manchem theologıschen ema anders-

lag, gab doch für ıhn bezüglıch eıiner Zustimmung ZUT kırch-
lıchen T’heorIie un allgemeın anerkannter Praxıs eın Zögern. Dıieses
doppelseıtige, ıe Tradıtion berücksichtigende und zugleich auch

e]1ner der bıblıschen Welt doch Temden Metaphysık sich ori1entle-
rende Denken Augustins macht schwer, sge1ne Theologıe auf
einen allseıtes befriedigenden, gemeınsamen Nenner bringen Die
Lehre VOonNn den SACrameENnTtia bezeugt 1es Be1l voller Wahrung der
kiırchlichen Doktrin herrscht 1n ihrer philosophisch-theologischen
Durchdringung der erkenntnisvermittelnde, anagogische Aspekt 1mMm
Sınne der Neuplatonıker VO  m

Schon 1n selnerT ersten, bewußt mıt der auctorıtas scrı1pturarum
argumentierenden Schrift De moOorıbus eccles1ae, hebt Augustin dıe
Unzulänglichkeıt der Vernunft eım HKrfassen der Gottheit hervor,

daraus dıe Notwendigkeıt des Eingreifens der Transzendenz
ableıten können. Der «imbecıllıtas anımae » e1lt ott mıt SeINeET
auctorıtas entgegen. Anuctorıtas ist be1l Augustin eiIn Gegenbegriff ZUT
ratıo. Als Begriffspaar verwendet, haben auctorıtas und ratıo den
Charakter e]ınes Schemas In Hıinblick auf dıe Ontologıe und Krkennt-
nıstheorie gehört auctorıtas ZU. foris-Bereich. [Dies 1l der Text
AaAUuS De morıbus auch ZU Ausdruck bringen. DIie Weısheıt G(Gottes
teılt die Offenbarungswahrheit DPET auctorıtatem nıcht unmıiıttelbar,
sondern LUr auft dem Umweg der SLING mıt perI dıspensatıonem inef-
fabılıs Sapıentlae, nobıs ıll opacıtas auctorıtatıs OCCUITaT, et MI1Ta-
bılius vocıbusque lıbrorum velutı S12N1S temperatıor1bus
verıtatiıs, umbrısque blandıatur y:66) Woher rührt diese Notwendigkeıt
des Umwegs be1 der Wahrheitsvermittlung der Öffenbarung

HKıs ist, gew1iß verstänéhch‚ daß Augustin den Grund für den Oonto-

66) De morıbus ecclesıae I, 7, i} 3 $ 1315
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logıschen Abstand VO  - Seele un Leıib 1MmM Sündenfall sieht. Bekanntlıch
or1ff auch Platon ZUL Krklärung dieser Lehre ZU Mythos. Es ist aber
nıcht ohne weıteres verständlıch, dafür aber INSO mehr bezeichnend,

Augustin den uC. der ach dem Genesıisbericht dam traf
obgleich 1MmM bıblıschen Text VvVvon der KErkenntnis nıcht die ede

ist auf die difficultas ınvenıendae verıtatiıs hın auslegt und dabel
Weısheıt 9.15 COTrDUS quod corrumpıtur aggravat anımam et deprimıt
terrena iınhabıtatıo SECHNSUNMN multa cogıtantem », ZULI Deutung heran-
zieht 67) So manıfestiert sıch dıe Sündenstrafe In der Angewiesenheıt
der Menschen auf das Sıchtbare be1 der Erkenntnis des Unsichtbaren 68)
Nur auf Grund eınes geWlssen, das Sichtbare mıteinbeziehenden
Schlußverfahrens gelıngt der Seele das Begreifen der transzendenten,
reın geistigen Dıinge « humana autem anıma rationalıs est QUAaC
mortalıbus vinculıs peccatı tenebatur, ad hoc dimınution1ıs
redacta, ut pEI conlecturas visıbılıum ad intellegenda invısıbıilıa
nıteretur » 69) Da durch den Sündenfall dıe geistige atur der Seele
cht vernıichtet wurde, bhlıeb den Menschen das Trachten ach Kr-
kenntnıs der Transzendenz, gleichsam ach der iıhnen zustehenden
geistigen Nahrung erhalten. Aus diesem Grunde wurde das Verbum
divanum, als adäquate Speise geistbegabter Wesen, selbst Mensch.
Während sıch aber den Kngeln inwendig kundtut illos u N-
ÜraNSECECUS DASCENS peI 1d quod eus est; » teıilt sıch uns

auf dem notwendıgen Umweg der admonıtro mıt; ordert
nächst auf Grund der Zeichen dıe fıdes und gıbt sıch erst darauf ın
der SPECLES (inwendi1g) erkennen 1910 0-=

@- N peL ıd quod NOS 9 1doneos facıt per fiıdem QUOS
sNECLEM DPASCAat aequalıter»?°).

67) De (Genesı CONLra Manıchaeos IL, 2 9 34, AA Die hier gegebene Inter-
pretatıon gehört den augustinischen op01 Siehe IL: Knarrationes 1 9! CXL, 2!
CXLV, D3 Sermo 39l, 3’ (Auelf. vA

68) Ebd. Et quon1am necessılate jJam POr hos oculos et PEr has AUTtTEeES de 1pSa ver1-
tate admonemur, et difficile est resistere phantasmatıbus QUAE PDPeI istos SEHNSUS ntrant
1ın anımam, QUamVv1s DET 2LlOos antret etram LDSC MONıLLLO verıtatıs Y

69) De I1bero ar bıtrıo ILL, 1 E} CSEL 7 $ 116 11-14 Wenngleich uch In diesem
ext der Terminus 81InUm nıcht vorkommt, ist; doch klar, daß Augustin hiler das
endeiktische Schlußverfahren der Stoiker anwendet. Bel Cicero konnte ugustın uch
die stoische Definition des Bewelses finden, nach der eın Vernunftschluß ist, der A UuS den

wahrgenommenen Dingen ZU. Nichtwahrgenommenen führt e LORENZ, Ihe Wıssen-
schaftsliehre Augustins, 201; 1n Zerutschrıft für Kirchengeschiuchte 6 9 1955-56, 29-60 ;
213-251

70) Ebd y (
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Die soeben zıtierten exXxte verdeutlichen nıcht NUr, W1€e Augustin
dıe Bıbel VON seIner Philosophıe her interpretierte, sondern W1e
auch umgekehrt dıe Hauptthemen der Öffenbarung ınnerhalb selner
Metaphysik unterbrachte. Kın uUuzıdes Beispiel dafür bhıetet dıe dem
inkarnıerten OChrıistus zugedachte olle be1 der Erkenntnisvermitt-
Jung der Transzendenz des Verbum, 1n der Augustin das eigentliche
Ziel der Krlösung sieht : «utvısıbilıasectantes Ü RE mN:
vaıstıbılem revocaret»y"1). Zu dıesem Zwecke ahm das « ver-
bum, DELI quod facta sunt omn1]a » 72) dıe menschliche Natur W1e
eın Zeichen an. Mit«sacramentumsuscentihominıs)» 73)
ımschreıbt Augustin bündıgsten das GAeheimnıs der Inkarnatıon.
Der Y A©} Verbum dıivanum aufgenommene homo ist, gleichsam der
TOtotyp Jener homınes, derer sıch der L1US omnıum magıster 1n
caelıs » ım admonere forıs be1 der Erkenntnisvermittlung bedient 74)
Wenn auch Augustin der Gegenwart des Verbum 1m Ohrıstus
ıncarnatus AUus dem bereıts genannten Grund aum eıinen 7 weife]
aufkommen lıeß, Jag ıhm doch 1e] mehr der Feststellung,
daß die Inkarnatıon ohne irgendeine Veränderung aufder Seinsebene des
Verbum VOT sıch NINg.

Zıiehen WIT nunmehr das dem sacramentum zugrundeliegende
STANUM-TES Schema ZUL Interpretation der Inkarnatıon heran,
kommen WIT nıcht umhın, das Verbum autf der ene der TES und den
h0M0 SUSCEHTUS auf der der SGNG anzusiıedeln. Das esagt aber, ass

Augustin A1e Inkarnatıon hauptsächlıch VOLN ihrer Funktion her sıeht
und daß ınbeschadet der Personeneinheıt dıe beıden Naturen mıt

71) Ebd Da Augustin den Sündenfall primär 1ın der suner bıa sieht, ist für
ih: cdıe humilıtas die conditio SINe qua NO  - der über die Inkarnation vermittelnden
Einsicht ın die anvisıbılıa. So heißt eb 16-19 ( SiCc CUu. anıma quam superbiens
intus reliquerat foris humilem invenıiıt, iımıtatura 108 humilıtatem visıbilem et a
invisiıbilem altıtudinem reditura ».

72) Ebd. 115f. 30.1
/3) De mOrıbus ecclesıae R 7, 1n 3 9 1316 Es 8e1 darauf aufmerksam gemacht,

daß der Begriff sacramentum nach der Chronologie der Schriften Augustins zuerst
hier vorkommt. Augustin vergleicht darın die Heilsgeschichte mıt einem Weg, der ıIn
der Inkarnation seinen Höhepunkt erreicht. Man beachte die kunstvolle omposıtiıon
Sieben (HMieder mıiıt Höhepunkt in der Mitte NO.  - deseruerimus v1am QUanı nobis
Deus, ei Patriarcharum segregatione, et Legıs vinculo, et Prophetarum praesag10, et

O, et Apostolorum testimon10, et Martyrum
sangulne, et Gentium occupatıone univıt

74) Siehe ben Anm.
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den Gliedern dieses Schemas korrespondieren 1äßt. Der Ohristus N

ist sgnum des Verbum 75)
In der mıt der Christologie gegebenen Verbumspekulation kul-

mınıert somıt cdıe Verweisungslehre des Kırchenvaters. Auf
das Verbum qls Inbegriff der als untellagrbailıa verstehenden Ur-
bılder der Schöpfung (Ideen ') verweısen dıe Geschöpfe (vestbelıa)
kraft ıhrer ıhnen inhärıerenden sımılıtudo. Auf das gleiche Verbum
verweısen auch dıe 1n der Geschichte VO  u ott wıllentlich gesetzten
Heılstaten, dıe Augustin 1ın De doctrıina chrıstana I8l 1mMm Gegensatz
den SNa naturalıa SIGNGA data nennt 76)‚ un dıe 1m Verbum als
oberste TES sıqgnıficata ebenfalls tıef metaphysısch verankert.

Daß In der Christologie Augustins dıe Verweısungsfunktion der
CATO OChrıistr auf das Verbum der beherrschende theologısche Aspekt
ist, zeıgt deutlich das erste uch VOoNn De doectrina chrisbhana, das der
Bıschof als eine Art dogmatıisches Kompendium selner Hermeneutik
Buch - voransetzte. ort bestimmt Augustin als Objekt der
chrıstlıchen Wiıssenschaft dıe TES un:! dıe SGNaA Omnıiıs doectrina vel

est vel S19N0TUM, sed res PEeI s1gna diıseuntur 77) Um dıe eINZ1IE-
artıge TES, dıe selbhst; nı]ıe sıgnum werden kann, Von den übrıgen schärfer
abheben können, zieht Augustin das phılosophische Schema frurz-ubr
ZUT Krörterung der TES mıt heran 78) FKrunr definıert CL, einer Sache

iıhrer selbst wıllen anhangen ; Ar nennt das Bezıehen der Dınge
auf das hın, Wäas I1a  - erreichen möchte 79) Von diesem Schema her
werden dıe TEes annn aufgeteilt In solche, dıe LLUFL ZU Genießen, dıe
NUr ZU. Gebrauchen und dıe sowochl ZU (+en1eßen als auch ZU
Gebrauchen da sınd. Da Augustin dıe TES fruendae und dıe Tes utendae
mıt dem der Ontologie entnommenen Schema ınmulabıle-mutabile,

75) Ausführlicher darüber 1n dem schon angekündigten zweıten Teıil, Ihe Zeichen
zn der gewstigen Entwicklung und ın der T’heologıe Augustins.

78) 1L, 1, M CCSL 3 9 39 Signorum 1gıtur Ha Sunt naturalia, Ja data
eb 3’ 1" 33 ata VeTrTO S1gna SUunt, QUO sıbi QUa6QU® viventl]a dant ad demonstran-
dos, quantum possunt, motus anımı S vel aut intellecta, quaelibet72  0.P. Mayer  den Gliedern dieses Schemas korrespondieren läßt. Der Christus in  carne ist signum des Verbum ?5).  In der mit der Christologie gegebenen Verbumspekulation kul-  miniert somit die ganze Verweisungslehre des Kirchenvaters. Auf  das Verbum als Inbegriff der als intelligibili@a zu verstehenden Ur-  bilder der Schöpfung (Ideen!) verweisen die Geschöpfe (visibilia)  kraft ihrer ihnen inhärierenden similitudo. Auf das gleiche Verbum  verweisen auch die in der Geschichte von Gott willentlich gesetzten  Heilstaten, die Augustin in De doctrina christiana II im Gegensatz zu  den signa naturalia signa data nennt 7), und die er im Verbum als  oberste res significata ebenfalls tief metaphysisch verankert.  Daß in der Christologie Augustins die Verweisungsfunktion der  caro Christi auf das Verbum der beherrschende theologische Aspekt  ist, zeigt deutlich das erste Buch von De doctrina christiana, das der  Bischof als eine Art dogmatisches Kompendium seiner Hermeneutik  (Buch II-IV) voransetzte. Dort bestimmt Augustin als Objekt der  christlichen Wissenschaft die res und die signa : « Omnis doctrina vel  rerum est vel signorum, sed res per signa discuntur » 7’). Um die einzig-  artige res, die selbst nie signum werden kann, von den übrigen schärfer  abheben zu können, zieht Augustin das philosophische Schema frui-uti  zur Erörterung der res mit heran 78). Frui definiert er, einer Sache  um ihrer selbst willen anhangen ; uti nennt er das Beziehen der Dinge  auf das hin, was man erreichen möchte ??). Von diesem Schema her  werden die res dann aufgeteilt in solche, die nur zum Genießen, die  nur zum Gebrauchen und die sowohl zum Genießen als auch zum  Gebrauchen da sind. Da Augustin die res fruendae und die res utendae  mit dem der Ontologie entnommenen Schema inmutabile-mutabile,  75) Ausführlicher darüber in dem schon angekündigten zweiten Teil, Die Zeichen  in der geistigen Entwicklung und in der Theologie Augustins.  7%) II, 1, 2, 12. COSL 32, S. 32 : « Signorum igitur alia sunt naturalia, alia data ».  ebd. 3, 1-9, S. 33 : « Data vero signa sunt, quae sibi quaeque viventia dant ad demonstran-  dos, quantum possunt, motus animi sui vel sensa aut intellecta quaelibet ... Horum igitur  signorum genus, quantum ad homines adtinet, considerare atque tractare statuimus,  quia et signa divinitus data, quae scripturis continentur, per homines nobis indicta sunt,  qui ea conscripserunt ».  77) Ebd. I, 2, 2, 1£. S. 7.  78) Zum Begriffspaar frui-uti siehe R. LorEnz, Fruitio bei Augustin, in : Zeit-  schrift für Kirchengeschichte 63, 1950-51, S. 75-132; Die Herkunft des augustinischen  « frui deo », ebd. 64, 1952-53, S. 34-60 mit Nachtrag S. 359f.  79) Ebd. I, 4, 4, 11-13. S. 8 : «frui est enim amore inhaerere alicui rei propter  se ipsam. Uti autem, quod in usum venerit, ad id, quod amas obtinendum referre,  si tamen amandum est ».Horum ig1tur
s1ıgnorum NUS, quantum ad homines adtinet, considerare atque tractare statuımus,
quila et S1gNa divyinitus data, UUa scripturis continentur, PEr homines nobis indieceta sunt,
quı conscr1ıpserunt 77) Ebd I! 2 2‚

78) Zum Begriffspaar fruz-utz siehe LORENZ, Frurtio ber Augustıin, 1n ert-
schrıft für Kirchengeschichte 6 E 1950-51, Ihe Herkunft Ades augustinıschen
« Irun deo » , ebı  S 6 9 1952-53, 34-60 miıt Nachtrag 359f.

79) EKbd. &s 4, 4, 11-13 « frul est nım inhaerere alıcur rel propter
1psam. Uti autem, quod usum venerit, ad 1d, quod INas obtinendum reiferre,

81 tamen amandum est ».
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ach der sogenannten « regula verıtatıs » 80) ZUTLTE Deckung bringt,
muß die drıtte Gruppe de facto 1ın dıe zweıte integrieren 81) Kıs
gehören somiıt den Tes fruendae UTr die durch ımmutabelıtas VOL

den TES utendae sıch auszeichnenden ntellaqgrbalıa der ITranszendenz,
ın der Sprache der OÖffenbarung der trinıtarısche ott alleın. Kraft
iıhrer unveränderlichen Geistigkeit annn diese einzigartıge Tes allen
Zum Genuß werden und trotzdem der Intensität des Seins nıemals
abnehmen. Demgegenüber gehört dıe Heıilsgeschichte den
utendae, AUuSs denen sıch dıe SGNa Sl  C bzw. sSsacramenta rekrtutieren.
AB ıhnen zählt auch dıe CATO OChrısta.

Daß der OChristus un den TEesSs utendae gehört, unterstreicht
Augustin mıt Nachdruck unter Hinzuziehung VON Kor. 3,16 Denn
mıt Jjenem paulınıschen Satz, OChristus dem Fleische ach nıcht mehr
kennen wollen, interpretiert Augustin SeINn Schema frus-utr. So
notwendig dıie Erscheinung Ohristi 1ın der CUATO für den Menschen AUuS
den ekannten Gründen auch ist, gılt doch and der Schemata
das Vorübergehende VO Bleibenden scheıden. Das Anzıehende,
die Waszınatılon, dıe Von der irdıschen Exıstenz OChrist1 ausstrahlt,
gehört cht /Rl Bleıibenden ; Ss1e ist LUr Abglanz des Verbum, auf
das hın dıe dıcta und facta des homo SUSCEPHLUS SLANG sind. Den
JjJohanneischen Gedanken VOon der « VIa » (14,6) aufgreifend, erklärt
Augustinus, der Herr selbst habe cht gewollt, daß WIT UuUNsSs beı seiner
als Weg gedeuteten Menschheıit aufhıelten. Im Gegenteıl, selbst
drängte ZU. Aufbruch, ZU Überwinden der temporalıa, ZU transıtus

HKıx Q UO intellegıtur, qUamı ulla [e5S5 1n V13 tenere NOS debeat, quando,
Ö y 1n quantum V123 NnOostra esSsSe dıgnatus est,

Lenere NO voluerult, sed Lransıre, rebus temporalıbus,
QquamVvıs ab ıllo PIo salute nostra suscepti1s et gest1s, haereamus infır-
miıter, sed PEeI e potius alacrıter, ut a eu 1PSUum, quı
nOostram naturam temporalıbus hlıberavıt, et conlocavıt al dexteram
patrıs, provehı atque pervehı INeTeAaMUT » 82)

Die Relevanz dıeser Sätze für dıe gesamte Heilsgeschichte liegt
auf der and Nıchts iın 1nr gehört den «mMansorT1a », sondern es

80) Ebd. 8, 8! 21-24, 11 « 1psam quıppe regulam verıtatis, qQUäa illam ‚lamant
SsSe meliorem, incommutabilem vident NeC uspliam n1ısı Su2anl naturam vident, quando-
quıdem mutabiles vident »

81) Ebd. 2 9 920f. 1617
82) Ebd 3 9 38, 2027
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den transıtor1a » 83) Diıie SsSsacramentia saınd Vehrkel,
dıe uns ANS Ziel bringen sollen. Zweifelsohne atmen diıese Ausfüh-
ruhnsch auch den (Geist des Neuen Testamentes Die paulınısche Sehn-
sucht, aufgelöst ZU werden UunNn:! be]1 Christus se1n v 1525 legt
sich ahe Und dennoch WITd diese bıblische Attıtüde VO  e der typısch
neuplatonischen Ontologıe umfangen, In der dıe TesSs temnOorales, dıe
sensıbrlıa, angesichts der Tes AeternNae, der ıntellıqrbila, ZUT Bedeutungs-
losıgkeıit herabsinken. IDies wırd besonders deutlıich,. WeLnNn Inan das
augustinısche SLINUM mıt den neutestamentlıchen ONLELC vergleicht.
In den letzteren wIırd dıe kommende Gottesherrschaft bruchstück-
haft bereıts vorwegSchOHMHNLCK, ın ıhnen wırd Gottes Herrlichkeit
erfahrbar, und. deshalb stellen S1e den Menschen VOT die (Haubensent-
scheidung 84) Be1 Augustin dagegen ist dıe KErfahrung degradıert ZUTE

admonıtro. Nur wenNnn dıie SLANG auf dıe Transzendenz autıfmerksam
machen, und LUr ın dem aße 1E das alleın bewirken, verdiıenen
S1e Beachtung und Achtung Kıs versteht sıch, daß be1 solchem meta-

physıschen Konzept eine Christologie der menschlıchen atur 1ın
Christus NUur schwer gerecht werden veErIMaS. Wıe Augustin dıe
miıt diesem Ansatz gegebene Schwierigkeit umgıng, wırd anderswo

zeıgen Se1N 85)
EKs heße sıch zahlreichen Beıspielen demonstrıeren, wıe der

Prediger Augustinus 1ın seınen allegorisıerenden Auslegungen des
Jesus der Evangelien sich tatsächlich der ın DEe doctrına chrıstrana
entwıckelten Hermeneutik un: dem dieser Hermeneutik zugrunde-
gelegten reES-SLINUM Schema orientierte. Seine Kxegese korrespondıierte
exakt allır se1INeT Metaphysık. Demzufolge bemühte sich auch em
exzıtatıorıschen, den Glauben fordernden KElement eiIneT Perikope
SLEetSs 1U sofern gerecht werden, als das selner Ansıcht ach nOt-

wendıg WaLl, dıe durch den bıblıschen Bericht geweckte Aufmerk-
samkeıt dorthın ZU lenken, WO dıe TES, dıe geistige Bedeutung des
Textes sah Auf dıe gleiche spiritualisıerende Auslegung stößt Nan

83) Ebd. 3 9 3 9 5-1  D Hoc SrgZO atque, facta e8t tota

PTFo nostra salute per dAıyınam providentiam dispensatıo temporalıs, qQua debemus ut1,
NO QuaAsı mans.‚(Tr1ıa quadam dilecetione et delectatiıone, sedc ransıtor1ıa
potıus vamgu«am vıa e, vwamguam vehreculorum vel alıorum quorumlibet
instrumentorum aut 91 quid congruent].us cdieı potest, unt quibus ferımur, propter illud,
ad quod ferımur, diliıgamus .

84) Vgl Joh 2‚ 116 2) 55 20, 301.
80) Siehe Anm
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auch iın Jenen Predigten des Bischofs, ın denen e]Nes der corporalıa
Sacramenta erklärt, WIe z.B dıe Euchartıstie. Kır reflektiert nıcht ber
die Realpräsenz. Wiıchtig ıst ıhm, daß dıe durch das Wort gedeuteten
Elemente VO Tot un! Weın glg Sacramenta dıe fıdes wecken, dıe
ann schon selbst ach dem Wıssen trachtet, enn fıdes instrucetionem
desıderat. Dieit enım propheta Nısı credıderıt1s, 1n intellıget1is »
(Isasr. NVIL I, ScC LXX)» Worıiın a hber besteht dıese anstructıo ? In
der Reflexıiıon ber dıe Dıfferenz VON SACYAMENTUM un:! TEes und ıIn der
Hınwendung ZUTLT TEesS Ista iratres, 1deo dieuntur sacramenta, quı1a iın
e1ISs alıud voıdetur, alıud entebliiqıriur. uod videtur,
specıem habet corporalem, quod intellıgıtur, ructum habet spirıtualem.
Corpus CIgO Chrıistı S1 VIS intellegere, Apostolum audı dAiecentem fıdelı-
bus, « Vos autem estis COTrDUS Chrıstı, et membra » (1 Cor Z 27)
S] CIg VOS estis COIDUS Christı et membra, mysteriıum vestrum 1n

Dominıica posıtum est mysterıum vestrum accıpıtıs » 86)
och mehr als SAacramentum deutet das Wort mystervum &, daß
dıe TE der Eucharıstie 1n der Transzendenz gründet, der Leih
Christi ber Se1N Haupt mıt em Verbum verbunden ist SHECLES
cornoralıs und fructus Sr ıbuales verhalten sıch zueinander W1€e der
MNUNdUS sens1ıbales ZUIN NuUuUNdUS untellıqrönles .

Augustın begnügte sich mıt se1ner auf das Verstehen der Tans-
zendenten TEeES hın drängenden Auslegung nıcht Gelegentlich kam
1n seinen Predigten auf dıe Art und Weıse der Wahrheitsmitteilung
selbst sprechen. (+anz 1M Sınne VoNn De MAagıstro erklärt CL, weder
der Prediger, och das Bıbelwort bewirkten das Verstehen. Aus
diesem (Grunde gebe atuch keiınen Unterschıed 7zwıischen der Predigt
esu und der elınes Zeıtgenossen. Dıie Zeugen esu stünden deshalb
VOT den OChrısten der nachfolgenden (Generatıonen iın keinem Vorteil.
Was allen gemeınsam ist, ist das Angewlesensein auf dıe admonıtro
VO auıßen und dıe Erleuchtung VO  ; der Transzendenz drınnen.

Kcce S71 intellexıstis quod CDO dix1, CO Certe ocutus SUuN, et 162

verba SOoNUeETUNLT, soN1SqueE pepulerunt, et, PEL SCHSUIN udıtus
nde intel-vestr1 ad OO sententiam perduxerunt, S1 intellexıstis

lexıistis ® Kıgo a SONUN ; numquıd CDO ın corde Iumen
accendı ® Procul dubıo S1 est quod dix1, et hoc 10O11 solum
audıstıs, et1am intellexıstıs, L,
discernıte ıllas, audz't__us el antellectus. Audıtus DEL

86) Sermo GOL 38,
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factus est, intellectus peI quem % iıne dubıo dıxıt alıquıs et ad
COI vestrum, sed NON CUnM videtiıs Munnus der es! ontelle-
gentua»y 8°”).

Kın weıteres Kragen, enn eıner gemeınsamen admonıtıo
VO  } außen cht auch eın gemeiınsames inwendıges Verstehen ent-

spräche, muüßte konsequenterweıse VO  w der (G{nadenlehre her beant-
wortet werden, dıe bel Augustin ıhre Wurzeln ın se1ner Erleuchtungs-
lehre hat Dies zeigt seıne Vorstellung VON den sSacramenta des Alten
Testamentes, dıe ZWaLr 1n elıner nıcht zählenden Fülle vorhanden
9 aber VO alttestamentlichen Menschen nıcht verstanden
werden konnten. Das Nichtverstehenkönnen äußerte sıch ach Augus-
tın darın, daß dıe Juden dıe Verweisungsfunktion des Zeremon1al-
JESELZES auf das Neue Testament hın nıcht erkannten. Infolge dieser
Unkenntnis hıelten S1e dıie Zeichen selbst fÜür dıe Sache, worın Augustin
dıie Sklavereı des (teistes schlechthın sieht Ha demum est m1ısera-
bılıs anımı Servıtus, S19na PIO rebus accıpere ; et, ecereaturam COI-

POTEAaM, oculum mentis ad hauriendum aeternum Iumen levare
14107281 pOoSse » 38) Dem alttestamentlichen olk insgesamt wurde das
Joch der verstandenen Sklavereı auferlegt. aber doch, das dıe
KErkenntnis ermöglıchende Prinzıp, der « UNUS omnıum magıster ın
caelıs verhängte SOZUSaSCH eıne geistige Blındheıit ber dıe Menschen
VOT der Inkarnation, dıie 1Ur VO  — Fall Fall aufhob. Aus dıesem
Grunde gab auch 1mMm en Testament, dem LEMNDUS velatıonıs,
homınes sprırıtales, denen dıe ıntellegentia spırıtalıs gnadenhaft zute1l
wurde 89) Diese erkannten den SANUM- bzw den SACTAMENLTUM-
Charakter des Gesetzes, das S1e auf seıne TEsS hın vollzogen ; deshalb

S1e auch « tempore sgervıtutıis » fTrel. Umgekehrt g1bt ın der
neutestamentlichen Zeıt, dem LEMDUS revelatıonıs. Menschen, denen dıe

der sacramenta verborgen bleiben Das Erkennenkönnen als dıe
Grundvoraussetzung des Transzendierens bleibt unverfügbar.

87) In Johannıs Evangelvum XL, 5’ 82  O0 CCSL 3 C} 352{1.
88) De Adoctrına christiana HL 5’ 9‚ 16-19. CCSL 3 »
89) EKbd. 9’ 1 ‚ Y  — Sub S1gNO0 nım servit, quı operatur aut veneratur

alıquam INSIEH significantem, nesCc1ens, quid significet Qu1 VeTrO aut operatur aut VO116-

'atur utile sıgnum divinıtus instıtutum, CU1US vım significationemque intellegit, 110  w}

hoc veneratur, quod videtur et, transıt, sed illud potius qQUO talıa euncta referenda sunt.

Talis autem homo spiritalis et I4 er est et1 bLemmDpOr B 20 uUC48, QUO 11a-

lıbus anımıs nondum oportet S1ZNa 1la reveları, uoTruml 1ug0 edomandı Sunt. Tales
autem spiritales erant patrlarchae prophetae, OMNESYUC 1n populo srahel, pPCI QqUOS
nobis spirıtus Sanctus 1pSa scr1pturarum et, auxilia et solatıa ministravıt e
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Versuchen WIT AUuSs dem Gesagten eın1ıge wesentliche Aspekte der
phiılosophıschen Implıkationen 1n der Lehre Augustins Von den TA-

MENLia abzuleiıten
Ilem mMu festgestellt werden, daß uns 1ın den heran-

SECZODCHCH Texten eine Raihe VON Begriffen begegneten, dıe mıt einem
entsprechenden Gegenbegriff e1nNn Schema bılden. In diesen vielfach
mıteınander korrespondierenden chemata, STINUM, bzw SACcramenTum
A foriSs-ıNbuS, sensibılıa-ıntelluqrbilia, vısıbilıa-ınvisıbalıa, mutabılia-
znmutabılia, ulbr-{ruL, auctorılas-ratio, fıdes-ıntellectus, etc überragt
das Jeweilıge zweıte .hed das eTrste Seinshöhe wesenhaft. Das damıt
gegebene Wertgefälle legt 1n Jjedem der Schemata den (+edanken der
Verweisung VO  S sgelbst ahe Im SLINUM-ES Schema kristallisıert
sıch 1Ur dıe Verweisung. Dıese verschıedenen Schemata gehören
ZU e]lsernen Bestandteil augustinıschen Denkens. Sıe durchziehen
WwW1€e ein roter en dıe Phılosophıe und dıe Theologie des Kırchen-
vaters.

Die den Schemata zugrundeliegende Geistmetaphysık zwingt
das Denken ın eıne einz1ge Rıchtung. Das Nichtgeistige, das Körper-
hafte erweıst sıch alg ontologısch zwliespältig. Man annn eliminıeren
oder ıntegrieren. Augustin entschied sıch für das Letztere Der Prozeß
der Integration manıfestijert sıch ın der Zeichenhaftigkeit des KÖrper-
haften, dem dıe Spuren der Wahrheıt auf dıe Wahrheıt der Trans-
zendenz verwelısen. Der MUNdUS sensıbalis erweıst somıiıt seıne Z
gehörigkeıt ZU. MNUNdUS untellıqubilas.

Die VOLN Augustin VOITSCHNOMMEN Identifizıerung des Tans-
endent Geistigen mıt dem ott der Offenbarung hat ZUTLC Folge, daß
die ber dıe Heilsgeschichte verlaufende Integration oder Heimholung
der Schöpfung In den wesentlichen Punkten mıt dem metaphysıchen
Grundkonzept übereinstimmt.

Integration und Heimholung An geistiger Prozeß vollzıeht sıch
1ın der KErkenntnis der Transzendenz (+0ttes un:! des damıt verbundenen
Aufstiegs des Krkennenden ott Diıie Inıtiatıve lıegt dabe]l auf der
Seite der Transzendenz. Dies ze1gt sıch einmal darın, daß alles intellek-
ue Verstehen VON der KErleuchtung durch ott abhängt (magıster
anbervor, Illumınationslehre). Dazu kommt aber noch, daß ott auch
dıe Schöpfung und dıe Geschichte 1n den Prozeß der KErkenntnis-
vermiıttlung transzendenter Wahrheıten miıteinschaltet, ındem
dıesen die Funktion des "Anreızens 1MmM Erkennen zuteınlt.

Die Notwendigkeit dıeses Einschaltens der Außenwelt 1ın
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dıe Erkenntnisvermittlung erscheınt 1MmM Lichte der Geistmetaphysık
alg Defekt, 1 Lıichte der OÖffenbarung alg Sünde IDe Aufhebung
OQd1eses defekten ustandes bewirkt dıe Krlösung. Ihr Znel ist d1e Wıeder-
herstellung der unmıiıttelbaren (Aotteserkenntnıiıs. Zu dıesem Zwecke
greift ott ın dıe (Jeschichte e1Nn, ındem durch bestimmte Akte,
denen eıne besondere Sıgnifikanz verleiht (sacramenta), dıe Auf-
merksamkeıt auf sıch lenkt

In der Inkarnatıon erreicht dıese In der Weıse der Sacramenta
sıch vollziehende admonıtıo und dıe parallel 9711 verlaufende innere
anstructıo ıhren Höhepunkt. Der VO Verbum aNSCHOLLMEN und VOIN

Augustin a ls SACYTAMENTUM interpretierte OMO erweıst sıch gerade
der Relatıon se1ner TEes soqnıfıcala als das schlechthinnıge

Paradızma e]nes homo sypırıtalas. Das Paradıgmatische hegt 1ın der
perfekten Kenntnis der Tes sacramentı, des Verbum, und 1n der ununter-
brochenen Adhärenz ıhm So ist der medıator OMO Chrıistus
Jesus » der vollkommen innerliıche und vergeıstigte Mensch. Dennoch
ist nıcht Zael, sondern 1Ur Mıttel der Krkenntnis und des Aufstiegs,

sacramentum, Les utenda, vehıculum », deren INnanl sıch bedienen
soll, ın den Genuß der Krkenntnis des Verbum kommen.

In diesem bedingungslos auf dıe Transzendenz hın ausgerichteten
Denken Augustins hegt auch der Schlüssel A Verständnis se1ner
Hermeneutik. Kr wußte AuSs KErfahrung, daß der Zustand konzen-
trıerter Verinnerlichung der Zeitlichkeit und Sündhaftigkeit
des Menschen immer wıeder aufs hergestellt werden muß So

dıie sSsacramentia in seınem Denken zunehmend Bedeutung.
Je mehr ber den Zustand des Menschen und ber dıe Notwendig-
keıt der (Gnade ZUT Überwindung dıeses Zustandes nachdachte, desto
deuthlicher empfand auch das unentbehrliche fOrTI1S admonerı », da-
mıt das intus ıntellegere » un! der 1n corde » möglıchst
häufig zustande komme. Darın ag h den Nutzen der verba un der
SLONG, auf dıe keine Hermeneutik verzichten ann. Wıe aber dıe ]e-
weıilıge Hermeneutik aussıeht, das ist 7zunächst SDETS eıne rage der
Ontologıe und damıt eıne Sache der Phılosophıe. Dıiese hat Augustinus,
wıe eINgAaNgS erwähnt, 7zwıischen den Jahren 386-391 siıch gründlıch
angeeignet.

Daß der Kirchenvater sich och R0l Ende SEINES Lebens voll
der 1ın De MAagıstro entwickelten Hermeneutik bekannte, zeıgen

Se1INe Retractatıones. Während SONST den Frühschriften allerhand
aUSZUSEeLZEN &a  e, cheınt mıt diıesem opusculum vollends zufirieden
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gewesen Se1In 90) Wır haben schon auf das Überraschende hıngewie-
SCIH, W1e Augustin dıese streng phiılosophische Untersuchung ber dıe
Leıistung der Sprachzeichen mıt einem Bıbelwort (Mt i 5-10) ZU.

Abschluß brachte, dem schhießlich auch den Tıtel für den Dıalog
entnahm. Auf dieses Bıbelwort spielt Adeodat, der Dialogpartner,
ın SEe1NeT Zusammenfassung Mıt em 1Inwels auf die iırdısche
Kxıstenz des NUS omnıum magıster in caelıis » meınt CL, Jener habe
auch damals ınwendig gelehrt, während sıch außen der Sprache
bediente KSE ınkus habdıtare, cCUM FOor4Ss loqueretur,

L 91) So Walr der Ohristus wn c1e Ursache un das
Urbild der Krkenntnisvermittlung der Transzendenz ber dıe TA-

MAYER ÖO.S

90) Ebd. P bl; 3 E} 66f. Per ıdem tempus SCY1P81 librum, CU1US est
ıtulus de magistro. ın QuUO disputatur ei quaerıtur et, invenıtur magıistrum NO.  - CSSC,
quı docet hominem scıentiam, nıs]ı deum secundum iıllud eti1am, quod 1n evangelio
scr1ptum est UuUunus est magıster vester Christus

91) De magıstro CSKEL, 7 E} 55,


